
Redaktion in Falle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 660 2,
De Wochentags von
prechſtunden unſerer

ſl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachminggs. Die
Volkeſtimwe“ erſcheint äglich mit Ausnahme der Sonne und Ffeiertage,ke enthält die illuſrierte Sonntaos-Beilage „Volk und wie

wöchent ich obwech elsd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiten de
Jucend“. Unverlangt eingeſandten Mannſkripten in Rückvorto de

Eisleben 302 Sprechktunden der Redaknon in
12 Uhr, Sonwags keine Sprechſtunde.

ten ufügen. Die „Volkeſtimme* verſügt über einen beſtens ausgebauten
neke. erichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

We dungen von Bedeutung werden zu jeder Tage seit ſowohl telephoniſch
Vhr: wie auch ſchriftlich von der Redaknon emgegenge nommen. Sendungen

an die Redaktion biten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeitungsmatenrial“
81 ſowie nicht an ein elne Redakteure, ſondern an die Schriftienung zu richten.
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inm e Zwangsanleihe

äne erſte Abſch ugszahlung des Veſites.

Der Widexſtand der Dentſchen „Volkspartei“. Unver
ſtändliche Haltung der Unabhängigen. Die vorausſicht
liche Reichstagsmehrheit des Kabinetts Wirth einſchließlich

Volkspartei und USP.
Jm Laufe des Mittwoch nachmittag wurde eine

zwiſchen den Parteien der alten Koalition einſchließlich der y
riſchen nicht der Deutſchen Volkspartei auf folgender
Grundlage wahrſcheinl.ch: Die Finanzreform ſoll ſo geſtaltet wer
den, daß zu den bisherigen Steuervorlagen abzüg-lichdes zweiten Drittels des Reichsnotopfers eine
von den, Finanzämtern umzulegende und zu erhebende Jwangs
anleihe im Beirage von 40 Papiermilliarden geſetzt wird. Das
Ganze der Finanzvorlagen ſoll dann durch ein Mantelgeſ,e tz
zuſammengefaßt werden, das die Verbrauchsſteuern und die Veſitzkelaſtung zu einem untrennbaren Ganzen verbindet, ſo daß nicht

etwa ein Teil davon angenommen, der andere aber abgelehnt
werden kann.

Jn der Sitzung der

2

es

ozial demokratiſchen Reichs-
tagsfraktion am Miktwoch nachmittag wurde faſt er
anertannt, daß das Zuſtandekommen einer Verſtändigung auf dieſer

einen bedeutſamen prinzipiellen Exfolg der ozic
teien wi

andere Form der Erſaſſu Sachwerte erblicken, überhaunichts wiſſen, und die Veuſse Veuerate i in ihrem Widerſtand

bis jetzt unverſöhnlich geblieben. Jm Laufe der Verhandlungen
verſuch.e man die ſozialdemokratiſchen Unterhändler mit dem Ver-
ſprechen abzuſpeiſen, daß eine Jwangsanleihe werden würde, falls der Verſuch, eine freie Anleihe auſzulegen, miß-

Die bürgerlichen Koalitionsparteien ſind dann auch unter
perönlicher Einwirkung des Reichskanzlers

von ihrer Forderung, daß es zunächſt mit einer freien Anleihe ver-
ſucht werden müſſe, abgegangen. Es kann alſo gar nicht beſtritten
werden, daß ſie ein bedeutendes grundſätzliches Zugeſtändnis ge-
macht haben.

Daß an dieſem Zugeſtändnis mancherlei Kritik zu üben iſt,
iſt ſelbſtverſtändlich, edenſo, daß noch manche Fragen der Aus-
führung aufzuklären bleiben. Man bemängelt die Höhe der
Summe und den Umſtand, daß ſie nicht in Gold, ſondern in Papier
ausgeſchrieben wird. Volkswirtſchaftlich wäre es wahrſcheinlich
richtig, ſie in Gold, dann aber keinesfalls auf einen zu hohen Be
trag auszuſchreiben. Denn darüber wird ſich niemand täuſchen,
daß dieſe erſte Zwangsanleihe

nur eine Abſchlaeszahlung

ſt, daß ſie einen erſten Schritt auf einem Wege darſtellt, der noch
nicht begangen worden iſt, und auf dem man erſt Erfahrun-
eg ſammeln muß. Da iſt es richtig, ſich einen klar beſtimmtenetrag, alſo einen Goldbetrag zum Ziel der erſten Erfaſſung zu
r aber ſich in der Höhe der Summe nicht gleich zu über-

men.
Die Unabhängigen haben den Verſtändigungsvorſchlag abge

lehnt. Jhre Gründe ſcheinen aber keineswegs durchſchlagend zu
ſein. Es wird bemängelt erſtens, daß die Anleihe zu niedrig,
und daß ſie keine Goldanleihe ſei. Es wird verlangt, daß die Um
engnund Verzinſung durch die Wirtſchaftsverbände erfolgen
ſell. Was den Goldcharakter der Anleihe betrifft, iſt das
Rötige ſchon oben kurz geſagt. Schwer verſtändlich iſt es aber,wie ſich eine ſozigaliſtiſche Partei darauf feſtlegen kann, daß

die Umlegung einer Anleihe nicht durch die Finanz-
ämter, die Organe der Stagatshoheit, ſondern durch die privat-
wirtſchaftlichen Verbände erfolgen ſoll, die man zu die

länge.

em Zweck erſt umorganiſieren und mit teilweiſer ſtagt
lichher Macht bekleiden müßte. Das Erſtarken der privpatkapitaliſti

en Wirtſchaftsverbände, das eine unumgängliche Folge der ur
rünglichen Pläne zur Kredit hilſe geweſen wäre, hat zu den dun

kelſten Schattenſeiten dieſer Projekte gehört. Als Sozialiſten kön
22 nen wir froh ſein, wenn der Staat ſeine er oheitei erhält, und ſie nicht an privatkapitaliſtiſche Machtvereinigungen

delegiert.

1611. Aber ſei dem wie immer. Sicher iſt, daß
ſchafts dieſe Finanzreform nicht die letzte

n wird, daß neue Steuern aller Art neue Sachwerterfaſ-
lungen, neue zZwangsbelaſtungen des Beſitzes
ſolgen werden. Entſcheidend iſt es, daß durch die Steuerverſtändi
dung, vorausgeſetzt ſie zuſtandekommt, grundſätzlich mit
ner neuen Methode der Heranziehung des Beſittzes zu den
Reichslaſten der Anfang gemacht wird. Für die weitere Entwick-
ung der Dinge ließen ſich mancherlei Vor n e machen, vor allem
der daß der landwirtſchaftl Großgrundbeſitz mit herangezogen
wird. Aber für weitere Ausführungen und den Erlaß von Einzel-
dorſchriften wird Zeit genug bleiben. Hauptſache bleibt, daß die

grundſätzliche politiſche Entcheidung

mit aller Klarheit gefällt wird.
Das Zuſtandekommen der r würde um es nochzumal zu ſagen erſtens einen grundſähtichen Sieg der ſozial

a netra ſchen bedeuten, und zweitens würde es demabinett Wirth die Bznchten gehen, im Amte zu bleiben. Der

ne e

Kohlen, Proviant und ärztläicher Hilfe bringen zu können.

sozialdemokratiſche Partei Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-Schweinig, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Reichskanzler hat die Abſicht, am Donnerstag mit einem Pro-
gramm, das der angeſtrebten, bis dahin vielleicht zuſtandegekomme-
nen Verſtändigung entſpricht, vor den Reichstag zu treten, um dort
zu ſtehen oder zu fallen. Es wird ſich alſo in der Donnerstags-
ſitzung des Reichstags nicht darum handeln, daß über die Finanz-
vorlagen im einzelnen entſchieden wird, ſondern darum, ob die
Politik des Kabinetts Wirth einſchließlich ſeiner Finanzvolitik in
den großen Umriſſen gebilligt oder verworfen wird. Die ſozial-
demokrariſche Fraktion wird unter den gegebenen Umſtänden eine
Verwerfung nicht ausſprechen. Sie würde ein Mißbilligungsvotum,
wenn es von anderer Seite eingebracht werden würde, ablehnen.
Aber ob ein ſolches Votum eingebracht werden wird, iſt
haft, da weder die Unabhängigen noch die Deutſchen Volksparteiler
gpe3 Lip der Regierung wünſchen. Man kann alſo mit allen

orbehalten

für heute folgendes voraus'agen:

Die Regierung wird ſich im e behaupten und in der
geſg ſein, den geforderten Plan zur orm des deutſchen Finanz-
weſens der Reparationskommiſſion zu übermitteln. Dieſer Plan
wird im großen r die Billigung der alten Koalitionsparteien
zu»üglich der Bayriſchen Volkspartei ſinden, die Oppoſition wirdweder geſchloſſen noch beſonders kampfluſtig ſein.

Ueber Einzelheiten wird man ſpäter reden.

J ſchon w die Volespeo
ihre Preſſe VPerſuche, die ſogenannte Große Koalition mit
der Deutſchen Volkspartei zuſtande zu bringen. Wie uns aus
Berlin gedrahtet wird, denkt die Sozialdemokratie heute weniger
als je daran, eine Koalition mit der Volkspartei im Reich ein

gehen. Die Sehnſucht der Volkspartei, die gern das Wirt-
chafis- und Finanzminiſterium übernehmen möchte, erklärt ſich
aus dem Wunſch, einen entſcheidenden Einfluß auf die ausfüh
renden Beſtimmungen zur Einziehung der Zwangsanleihe zu-
gunſten des Kapitals ausüben zu können. Die Sozialdemokratie
bedankt ſich für eine ſold;e Mitarbeit.

Für Reform der Veſoldungsordnung.

Berl'n, 26. Januar. Der 23. Ausſchuß beſchäftigte ſich am
Mittwoch mit der von der Reichsregierung in der Plenarſitzung des
Reichstages am 21. Januar abgegebenen Erklärung zur Veamten-
e Von den Sozialdemokraten traten die Abg. Bender
et und Breunig (USPD.) für eine Reform der Ve-

o dungsordnung ein, mit der Ma gabe. daß die unteren
eſoldungsgruppen beſſer berückſichtigt werden.

Bis zur Durchführung dieſer Reform ſoll in den beſonders teueren
Orten auf der Grundlage der ſer die E.ſenbahner in Betracht
kommenden r n ſe ein r geſucht werden.Auch wurde gewünſcht, die für die Eifenbahner feſtgeſetzten
Ueberteuerungszuſchüſſe auf die Arbeiter der
übrigen Reichsverwaltungen auszudehnen. Der
Hinweis des Abg. Schuldt (Dem.). daß die Juſtizbeamten
evtl. in den Streik treten wollen, erweckte große Heiterkeit.
Nach der Ausſprache zu urteilen, ſcheint im Ausſchuß eine Mehr-
heit für die Uebertragung der den Eiſenbahnern gewährten Ueber
teuerungszuſchüſſe auf die Beamten vorhanden ſein. Eine Ab-
ſtimmung erfolgte nicht. Die Beratungen werden am Donnerstag
fortgeſetzt.

Sechs deutſche Lampfer im Riga'ſchen Meerbuſen vereiſt.

Ein deutſcher Kreuzer zur Hilfe ausgeſandt.
Berlin, 26. Januar. Rach einer Funkmeldung aus

See liegen die deutſchen Dampfer „Kurland“. „Karn-
holm“, „Aebis“, Martha Ruß“, „Wilhelm
Ruß“, „Rudolf“ ſeit einigen Tagen bei Kap Domesnaes
im Rigaiſchen Meerbuſen in ſchwerem Eiſe
feſt. Die Schiffe ſind außerſtande, ſich ſelbſt zu helfen, und
befinden ſich in kritiſcher Lage, die ron Stunde zu
Stunde ernſter wird. Sie haben funkentelegraphiſch
Hilfe aus Reval und Petersburg erbeten, doch kann von
dort keine Hilfe geleiſtet werden, weil die ruſſiſchen Eis-
brecher nicht fahrbereit oder zu ſchwach find. Schließlich
weigerte ſich auch die ruſſiſche Regierung, den großen Eis-
brecher Jer mak auszuſenden, weil der Meerbuſen angeb
lich noch nicht von Minen geſäubert iſt, welche Aufgabe nach
den Londoner Vereinbarungen den ruſſiſchen Randſtaaten
zufällt. Zu Hilfeleiſtungen iſt geſtern der deutſche Kreuzer
„Meduſa“ von Kiel abgegangen, um ſich nach dem Riga-
iſchen Meerbufen zu begeben, wo er morgen vormittag ein
trifft, wenn die Fahrt ohne Behinderung verläuft. Man
hofft trotz der ſchwierigen Lage den feſtſitzenden Dampfern
durch das Kriegsſchiff die notwendigſte Unterſtützung an

ſtimme
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nruf- Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 M. und 50 L.
uſtellunaskoſten, öchentlich 275 Mk.. oder im Quartal 33 Mi

einſch ießlich Zuſteßungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
mit Abo'ungsgebühr Mk monat ch. Einzelnummer 50 PfgAnzeigenpreiſe: in Soeſpalienen An eigene koſtet das Mihime er
1, Mk. im 2geipaltenen Terte! 5. M einſch ießlich der Anzeigen
ſteuer. Juſcadeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
Beiriebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rechi
zeitigen Aufnahme von A zeigen ſowie von der pünßktlichen Zeitungs
Ueferung. Rabatte werden laut Tartf je nach Umfang des Aufnages gewährt.
Platzvorichrifen finden nach Möglichken weitgehendeſte Berüchkſichtigung.

40 Milliarden Zwangsanleihe.
Die Grundlage einer wahrſcheinlichen Verſtändigung.

Kleinſedlereriſtenz und Eiſenbahnpoſiti.

Ein Notruf
an Geſetzgeber und Eiſenbahnminiſter.

Von einem im Siedlunrgsweſen gut bewanderten Ge
noſſen wird uns geſchrieben:

Das ſind die Siedler, die ause Agitation
ückes Boden in die Hand zu nehmen, dadurch den all

gemeinen Lebensmittelmarkt im beſcheidenen zu ent
laſten und zugleich zur Linderung der ſtädtiſchen Wohnungs
not beizutragen. Hlfsbereit der Allgemeinheit gegenüber
gaben ſie ihre Stadtwohnungen auf. Und nun präſentiert
ihnen der Staat die Rechnung für ihre Gutmütigkeit: ſtän-
dig ſteigende Eiſenbahnpreiſe.

Wir verkennen keineswegs die Notlage der
Eiſenbahn verſtehen aber doch nicht, warum die Sied-
ler ſo ganz unberückſichtigt bleiben ſollen, wo z. B. noch
die Reichswehrſoldaten ſie ſind heute nicht a
auf 33 Pfg. Löbnung pro Tag geſtellt! gegen Zah-
lung des halben Fahrpeiſes vierter Klaſſe
die dritte Wagenklaſſe benutzen können. Und
man ſehe ſich doch einmal das reiſende Publikum auf ſeine
Zahlungsfähigkeit an! Da iſt der Ausländer, der
ſchmunze'nd ſür billiges Geld (die Valuta der Mark
ſteht ja ſo niedrig!) durch Deutſchlands Gaue rollt. Da ſind
d'e Schieber und Wucherer. die bald Winterſport in
Oberbayern betreiben. bald die Oſt und Nordſeebäder in
den ſchönen Sommermonaten heimſuchen müſſen! Da ſind
die Leute. die bei keinem Rennen und bei keiner ſport-
lichen Veranſtaltung fehlen dürfen, ganz gleich, ob
dieſe in Berlin, Dresden, Hamburg oder Hannover ſtatt
findet. Hier könnte durch geeignete Aufſch'äge auf die Fahr-
preiſe manches herausgeholt werden. Aber den ſtreb
ſamen Siedler mit dem Schieber, dem reichen Aus
länder und dem Sportsmenſchen auf ein und dieſelbe Stufe
bei der Bemeſſung des Fahrgeldes zu ſetzen, halten wir für
eine ſchreiende Ungerechtigkeit.

Derart'ge Ungerechtigkeiten hat er aber mehr als dieſe
eine in den Kauf zu nehmen. Eine der ofſenſichtlichſten iſt
jene, mit der die Preishöhe ſeiner Monats reſp.

ochenkarte bemeſſen iſt. Die Bahnverwaltung hat
für Leute, d'e entfernt ihrem Wohnort der Berufsarbeit
nachgehen. zwei Fahrmöglichkeiten geſchaffen. Einmal han
delt es ſich um eine zum halben Preiſe erhältliche, be-
hördliche kontrollierte Karte, die zur Fahrt zur Arbeit am
Montag und zur Heimfahrt am Sonnabend (reſp. an dem dem
Feiertage vorangehenden Tage) berechtigt ſind. Der Sied-
ler aber. der ſich täglich um ſein Stückchen Land und um
ſeine Kleintierzucht kümmern muß, kann nur von der
Wochen reſp. der Monatskarte Gebrauch machen. Denn ſein
kleines Anweſen kann bloß gedeihen und ſeinen der Allges
meinheit, nutzenden Zweck erfüllen, wenn es wirklich gut im
Stande gehalten iſt. Alle Wochen an einem Tage nun
nach dem Rechten zu ſchauen geht da nicht an!

Nun aber ſind die Fahrpreiſe derartig geſtiegen, daß ſie
im Verhältnis die eventl. eingetretenen Lohnſteigerungen
weit überflügelt haben. Für den kommenden 1. Februar iſt
eine weitere 75prozent'ge Fahrpreisſteigerung in Ausſicht
geſtellt. Die Fahrpreiſe haben dann etwa das Sechs-
zehnfache der alten Fahrpreiſe erreicht; ihre Hinauf-
ſchraubung auf das Zwanzigfache wird bereits hier und da
lautbar. Jn welchem Beruf ſind aber Lohnaufbeſſerungen
in dieſer Höhe zu verzeichnen? Das gilt nun aber bloß für
die gewöhnliche Fahrkarte. Mit den Monats und
Wochenkarten, die in erſter Lin'e für den Siedler in
Betracht kommen, iſt es weit härter beſtellt. Man hat mit
dem 1. Juni 1920 die Monats und Wochenkarte vierter
Klaſſe eingeführt. Dieſe neue Karte ſollte (nach Ausführun

e



des Regierungevertreters im Reichstag am 29. Aprkl
921) nur unweſentlich teurer als die b Monats

karte J. Klaſſe in Preußen“ ſein. Die Jnterpellanten, die
dieſe Mitteilung auf eine kleine Anfrage erhielten. haben
ich mit dieſer Antwort zufrieden gegeben. ohne ſie auf ihre

ichtigkeit hin nachzuprüfen. Sie war aber nicht richtig.

323 v der Strecke e ehä berug z. B. zu jener r isc der r die neue Monatskarte in der vierten

a eieine Er ng um ichdas übliche, auch heute noch inn

d e e eine Erhöhn 110 P tnung, daun kom ogar eine ng von rozenheraus. Und das alles. während ſonſt die Fahrkartenpre:ſg
damals bei weitem nicht in dieſem Maße erhöht wurden.
Jmmethin gehörte einiger Mut dazu, dieſen Preisunter-
ſchied als „nur unwefentlich“ zu charalteriſteren.

Um es gleich vorweg zu nehmen: wenn die Eiſenbahn
verwaltung ins Feld führen ſollte daß die alten Fahrpreiſe
für die Monatskarten an und für ſich zu niedrig geweſen
wären, ſo fonn das nicht als tig denn dannwäre ja das ganze alte Tariſſyſtem, bei dem ſich doch ſo
ar Ueberſchüſſe erzielen ließen, zu niedrig gehalten ge
weſen.

Tritt die neue Fahrpreiserhöhung in Kraft, ohne daß
ür die Siedler eine Emäßigung geſchaffen werden kann, ſo

tet das den unrettbareen Ruin des Stedlungs-
gedankens, für den der Staat noch immer fröhlich wei
ter Propagang macht. Jn unſeren gegenwärtigen wirt'chaft-
lichen Nöten iſt jeder Sedler zu nennen, der den Woh-
nungs- und Lehensmittelmarkt zu entlaſten beſtrebt iſt.
nicht bloß der, der von dem Erträgnis der Scho
lebt. ſondern auch derjen ge der notgedrungen leiner Be
rufsarbe't nachgeht. Alle dieſe wackeren Leute dürfen wicht
in den Abgrund hineingeſtoßen werden. Die Allgerreinheit

hat ein Jntereſſe daran daß ſie auf dem Poſten blelben. den
kanr ſelbſt zum Rutzen der Allgemeinheit erwählt

aben.
Und bei einigem W'llen liauch eſen De

leicht durch e'ne einkgung der Heimatbeh
S edler ein Stück L in einer beſt Gröhe b itet
oder Viehzucht in einem begſt'mmten bet daß
ſein Anweſen mit einer der ſtaatlichen lſeerrichtet worden iſt, fein Einkammen eine mte
e nicht über und zwungen iſt, rrts ſeinem Berufe (hier wäre in We des Arbit
geabers notwendig) nach n. in Beziebung beſtimmte V fte müßte durch
Fahrpreisermßigung die Möglichkeit gegeben wer-

den, n e r. zu T.ren. es n nen in urchtharen zuhefen Mut in die Stadt können ſie w'cht, da ſie dort

keine Wohnung finden dann hat man Tauſende von Exi-
ſtenzen rettungslos ruinkert dann s der Eiſenbahnm'ßwirtſchaft gelungen, einen Strick zu tcfen an dem der als

ſo ausſichtsvoll in die Welt h'nauspoſaunte Siedlungs
gedanke erbarmungslos erdroſſelt wird,

Unſere Parlamentarier. aber, die Freifahrt genießen,
ſollten ſich ein wenig mehr als bisher mit dieſen Fragen be-
ſchäftigen. Sie ſollten nur einmal die Leute in der viertenW kbren. wenn dasaçenklaſſe Thema der igen Fahrpreiserhöhung angeſchnitten wird Eine Füfke
von Verzweiſlung und Troſtloſigke't. wie ſie ſich gar nicht
rorſtellen können, würde auf ſie einſtürmen. Jrgendeinen
Ausgleich zu ſchaffen. daß auch die Bahn zu ihrem Rockte

r r o J irozen r ngsberc wird ſicherlich keinan großer fein. Aber geholfen muß hier dem Siedler
werden und zwar raſch und gründlich.

Der preußiſche Haushaltsplan.

Preufiſcher Lundtug.

Vede des F.uanzminiſters,

Berlin, 26. Jena
Auf der Tagesordnung ſtand geſtern die Einbringung desHaushaltsplanes für das A.

miniſter
nungsiahr 1922 durch den Finanz

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Rickker:

Rackdem der Landtag erſt im r v. J. den Haushalts-
plan für das Rechnungsjahr 1921 erledgt hbat, kann ich heute dem
Hauſe den Haushalisplan für das begonnene Rechnungsjahr 1022
vorlegen. Der neue Etat ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit

über 29 Milliarden Mark
ab. Das bedeutet gegenüber dem Rechnungsjahre von 1921 eine
Steigerung von 3519 Millionen Mark und gegenüber dem Rech-
nungsiahre 1920 ine Steigerung von 12 120 Millionen Mark.
Jm Vorjahre iſt eine Verbeſſerung beiden Betriebs-
verwaltungen in Höhe von 394 Millionen Mark zu ver
zeichnen: den ergibt ſich infolge der Entwicklung der Verhält
niſſe eine

Verſchlechterurg von 730 Millionen Mark.
Zwar iſt die Deckung aus Reichsmitteln erfolgt, aber ſie iſt nur
porläuſiger Ratur. Für das Rechnungsjahr 1920 wurde der
Betrag der Reichscinkommenſteuer mit 12 Milliarden zugrunde
gelegt. Dieſer Betrag iſt wohl zu niedrig angenommen; es wird
mehr eingekommen ſein. Wir haben ihn daher auf 16 Billiarden
angenommen. Dennoch bleibt ein großer Teil ungedeckt. Wir
mußten in dieſem Etat Poſten berüchſichtigen, um dem Reich die
gegahlten Beträge zurückzuerſtatten. Das Rechnungsergebnis für

x21 ſchließt nicht beſſer ab als das für 1920. Der Haushal i splan
z 1921 konnte bekanntlich nur balanci.rt werden, indem vom

Landtag ein Poſten von 24 Milliarden aus der Erhöhung ſteuer
licher Einnahmen eingeſtellt wurde. Das macht der Rechenkunſt
des Landtages alle Ehre, aber von dieſen 2,4 Milliarden iſt vom
Landtage auch nicht ein einziger Pfennig Stevern
bewilligt worden. Jn Wirklichkeit fehlen dieſe 2,4 Millt-
arden. Sie müſſen herbeigeſchafft werden. Wenn die pon der

Nntje Mölſſer.
Roman von

Kurt von der Eider.
27. Fortſetzung.)

„Ja. Antje. Das wird wohl Zeit. daß man ſich mal ſein
Reſt baut. Lehnsmann Hennigs will mih als Arbeitsmann
anſtellen. Jch kriege die kleine Kathe am Deich, die hat zwei
ſchöne Stuben, und dann iſt noch ein Garten dabei und Gras-
land für zwei Schafe. Jch kriege tagaus, tagein, Sommer
und Winter, meinen Tagelohn von fünfzehn Groſchen.“

„Nein, Heie, nein, es geht nicht.“
„Eine Schweinekoben iſt auch dasei.“
Ich kann nicht.“ Antje ſtand auf und holte ihr Kind, das

nebenan nach ihr rief. Der Knabe ſollte ſie ſchützen.
Sie nahm den hübſchen, blondlockizen Jungen auf ihren

Schoß und barg hinter des Kindes Rücken ihr Geſicht.
ch paſſe nicht zu dir, Heie, ſei nicht bäſe darum.“

„Warum ſollt:ſt du nicht zu mir paſſen? Trina meinte,
auch, du würdeſt eine ganz paßlihe Frau für mich ſelin.“

Sie horchte auf. „Haſt du Trina um Nat gefragt?“
„Na ja, man muß ſich doch mal mit einer Menſchenſeele

ausſprechen, und Trina iſt ein vernünſtiges Frauensmenſch.
Die ſagte gleich, geh' mal hin nach Jmmſtedt und ſchnack' mit
Antje deutſch. Sie meinte, du würdeſt es wohl tun; wir
könnten es ja ganz gut haben.“

Jetzt lächelte Antje ihr altes, liebes Lächeln. „O Heie, Heie,
was ſeid ihr beide doch für ein paar närriſche Menſchen!
Sieh mal, Heile, wenn du dir einen ſchönen Kuhſtall gebaut
hätteſt, würdeſt du dann wohl gehen und dir ein paar
Kanarienvögel kaufen?“

„Nee, mein Deern, da wäre ich wohl ganz verrückt.“
„Siehſt du! Run hör' mal, was ih dir rate. Geh' zurück

nach Bredwort und heirate Trina. Die hat dich gern, und ihr
paßt viel beſſer zuſammen als wir.“

Heie Rehm machte ein ganz verblüfftes Geſicht. „Aber ſie
hat mir doch ſelbſt den Rat gegeben, hierher zu gehen.“

„Weil ſie ein ſo gutes Herz hat und uns beide gern
glücklich ſehen möchte; weil die aute, alte Deern an ſich gar
nicht denkt

Reichsfinamzverwaltung angenommenen M wirklich erreicht werden. ſeewire ſich daraus für Preußen

Verbeſſerung um 2225 Millionen Mark

ergeben. Dieſer Verbeſſerrng ſteh n aber auf der anderen Seite
auberordentlich bohe r. insbeſondere die.die durch ſeerung der Beamtenbdeſoldungen verurſacht w c
den. Wir baben immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß die
Gehälter der preußiſchen Beamten denen d r Reichskeamten
geig ſein ſollen, wir ſind daher cenötigt, die im Reiche ſeit dem

5. Oktober 1921 eingetretene Erhöhung der Beamtenhezüg auch
für Preußen durchzuführen. Dieſe Erhöhung wird vorausſichtlich
drei Milliarden k betragen, wovon 2,3 Milliarden auf 1921
entfallen. Jm ganzen bleibt ein Fehlbetrag von 2,4 Milliarden.
Wir hoffen, havon etwa 1500 Millionen Mart durch nachträgliche
Steuereingänge decken zu können. Jmmerbin kleibt

ein ungedekter Betrag von beinahe einer Milliarde.
Damit hat ſich die ſchwebende Schuld Prenhens auf 2,6 Milll
arden erhöht.

Der neue Staatshaushaltsplan 1921/22 ſchließt Einnahmen
und Ausgaben, wie ſchon erwähnt, mit 29 Millfiarden ab
An ſich iſt das Reich nicht in der Lage, Vo an Länder und
Gemeinden hlen, vielmehr macht das Reich die Entrichtung
derartiger Vorſchüſſe zur Deckung des ſtaatlichen oder kommunalen
n von der Unterwerfung unter die Jhn n bereits
ekannten Dinge abhe ncig. (Der Finanzminiſter ver'ieſt

die vorjöhrigen Reichsrichtlinien darüber.) Jn der letzten Zei
iſt eine bedeutende Differenz zwiſchen der Beſoldung von Staats
und Gemeindebeamt n bemerkbar Jch bin der Anſicht,
daß eine Reihe von Gemeinden nicht immer das nötige Maß in
ibrer Finanzpolitik eingehalten haben, welches unter Verückſic
tigung der ernſten Lage der Finanzen ſowohl der Gemeinden
als auch der Länder zu einpfehlen war. (Sehr richtig!) Jch ſt he
aber nicht auf dem Standpunkt, d eine G eichſtellung zwiſchen
Staats und Eemeindebeamten zu fordern iſt, unter keinen Um
ſtänden darf verkannt werden, daß die leitenden Beamten in den
größeren Gemeind.n ein größeres Maß von Verantwortung tragen
als dies bei einer gleichen Stellung im Staatsdlenſt der Fall iſt.
Daher müſſen die Männer, die für die nötige Deckung und Herbei-
ſchaffung des Bedarfs verantwortlich ſind, Kräfte erſten Rang s
ſein. Jch gönne jedem Beamten, ganz gleich, ob er Staats oder

Heie Rehm ſah vor ſich hin. „Eine treue Seele iſt ſie, und
arbeiten kann ſie auch. Der Mann, der ſie mal kriegt, iſt nicht
betrogen. Jch glaube aber nicht, daß ſie ja ſagen wird.“

„Jch glaube es. Weißt du was, Heie? Sprich noch heute
mit ihr, und wenn ihr beide einiz ſeid, ſchickt mir eine Karte.
Das müßt ihr, damit ich auch meine Freude daran habe.“

„Jawohl, du ſollſt Beſcheid kriegen,“ ſagte Heie Rehm mit
kräftigem Händedruck.

Drei Tage ſpäter erhielt Antje einen Brief, darin ſtand in
großen, un regelmäßigen Buchſtaben: „Wir haben uns ver-
ſprochen, und um Mai iſt die Hochzeit, womit Dich herzlich
grüßen Trina Boje und Heie Rehm und beſuch' uns mal.“

Das Geſchäft ging gut, und der kleine Andrees wurde
ein großer, breitſchultriger Junge. Er ging ſchon mit der
Schieſertafel und einem vergoldeten Griffel in die Schule,
da bekam er eine kleine Spielgefährtin.

Benedikta, die Nachbarstochter, hatte ſich vor einigen
Jahren mit ihrem Schatz verheiratet. Er war ein tüchtiger
Arbeitsmann, und ſie lebten ſehr gläcküh miteinander. Ein
kleines Mädchen, das nach einem Jahre geboren wurde,
war ihre größte Freude.

Da hatte Dickes Mann, der funge Jan Hanſen, eines
Tages das Unglück, daß ihm bei einer Fahrt die Pferde
ſcheu wurden und durchgingen. Er wurde vom Wagen ge
ſchleudert, und ein Rad ging ihm über den Kopf hinweg.
Wenige Minuten ſpäter ſtarb er. Die junge Wit ve zog mit
ihrem Kinde zu den Eltern und blieb hier, da die alte
Naſche an der Waſſerſucht lirt und ihrer Auflöſung entgegen
ſah. So hatte Antie ihre alte Freundin wieder, und Andrees
bekam er in der kleinen Mieken eine Spielgefährtin.

Dieſe beiden Freundinnen ſaßen nun oft wie in früheren
eiten in dem kleinen Garten hinter dem Hauſe, und Andrees
ielte mit Mieken Pferd. Sehnſüchtig ſchiekte er manchmal

nach der Straße, ader am Sonntag durfte er ſeines guten
Anzugs wegen niht mit den Strazenjungen ſplelen.

Die beiden Mütter aber führten unter eifrigen Geſprächen
die Radel, gedachten der Bergangenheit und entwarfen Zu
kunſtsbilder für ihre Kinder.

Dreesohm und Kriſchen Nahwer ſaßen gern auf der grün
geſtrichenen Sonnenbank vor der Haustür, ſtießen den blauen
Tabakrauch in die Luſt und tauſchten mit den Vorübergehen
den Reden und Grüze. Die alte Raſche aber ruhte zu der
Zeit ſchon auf dem weidenumzäunzen Kirchhof Jmmßedes,

Kommunaklbeamter M, das. wag m aul Grund ſeiner Tigkelt
kommt. Als Fin niſer muh ich darqut ſehen. daßie Finanzpolitit der rn nden nicht die Jntereſſen der Staats

zeinträcktigt. (Sehr r Nach Einkührung der
it die Länder, ſich

dieſen Leuten ſ Keamtendes fahrpreisermä i e icheſteuerordnung i die
h chaffen, tli ing. Nach dertigen e dlers to t warf umriſſen werden ſind Länder und 43. nden zu Koſtgän-

orden. Das Reich durch ſeine Steueri dieſe Einnahmen ehe Der
Zuſchtas zur Einkommenſtener

für Ender unumgä eſes iſt aber in der Tat eineu litiſche e die Ueberzeugung, daß das
i ſich der wendigkeit in dieſer Hinſicht verſch ießen

n und zu weiteren Zugeſtänd niſſen kommenmr Man hakommt einen gelinden Shhregen. wenn man das

große Mindererträgnis der ſtaatlichen Betriebe
dieſe Mindererträge zu e.ner Zeit eintreten, wo ime gußerordentliche Ueberſchülſe erzielt

werden, erregt Befren den. Jm Hauptausſchuß wird darüber zu
reden ſein. Ich habe den Eindruck. als ob in den ſtaalichen Ve
trieben zu ſehr das Staatliäe“ und zu wenig der „Betrieb' be
tont worden iſt. Wir müſſen zu einer lebend geren Betriebsver-
waltung nach kaufmänniſchen Grundſätzen kommen.
(Zurufe von den Kommuniſt:n: Die alten Geheimräte
müſſen an die Luft geſetzt werden!) Preußen bat zu den Kriegs
koſten 2 Milliarden gele. ſtet, davon iſt noch nicht eine Mart zu
rücerſtatiet. (Hört! Hört!) Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauer
unerträglich. Der letzte Etat hat einen Minderertrag von rund

t Wer die derer 2 denJm Vordergrunde muß ſtehen der Grundſatzder Sparſamkeit. Der zweite Erundſes muß ſein: Keine Aus

gabe ohne Deäung. (Lebhafter Beiſall.)
„Donnerstag, 11 Uhr; Kleine Vorlagen; Ausſprache zum Haus-

t Redezeit iſt auf 15 Stunden feſtgeſegt. Schluß
Tu T

Aer Feichstay
im Zeichen der zomprom ß-Verhandlungen.

SPD. Berlin, 26. Januar.
Der Mittwoch ſtand im Reichs age ganz in r der

Verhandlungen über das Steuerkompromiß. Jnfolge
der Sitzungen faſt aller Fraktionen mußt.n die Ausſchüſſe meiſt
ſchon nach kurzer Tagung abbrehen. Auch das Plenum
hatte nur eine inapp ſtändige Sitzung, die ausgefüllt wurde
mit einer Deutſchnationalen Jnterpelation iber
den Wagenmangel Lei den Eiſenbahnen Man t n
ſich vorſtellen, wie ſchwach die Veſe zung des Plenums wat,
und mit welcher Teilnahms loſigkeit die Wenigen un Sttzun s
ſaale anweſenden Abgeordneten dem fern von der Tages
frage liegenden Thema folgten.

Das Jntereſſe der Abgeoröneten und der Schwärme von
Preſſevertretern war ſeit 9 Uhr morgens dem Sihzungs-
ſaale des Zaugtgualcuſſua zugewendet, wo hinter ver-
ſchlolſenen Türen das JZentrum, die De tide Volks
a die Demokraten und die Bayriſche Vol.sartei ver

rn des

in dert

uchten, ein für die Sozialdemokratie annehm-
ares Angebot zuſtande zu bringen. R.ichskanz.er Dr.

Wirth und Dr. Rathenau, der insbeſondere die auhen
politiſchen Wirkungen prüfte, hatten auf die Verhandlungen
ſtarken Einfluß. lietz.ich kam man zu dem Ergebnis, eine
einmalige Zwangsanleihe im begrenzten Betrage von (0
Milliarden Papiermark zu erheben, daſür aber auf die ſo
fortige Einziehung des zweiten Drittels des Notopfers und
auf die Beſteuerung der Nachkriegsgewinne, die fre lich nur
etwa 3 Papiermilliarden, erbriigen würde, zu verzicht n. Um
die Mittagsſtunde empfing der Reichskanz'er Vertreter der
Unabhängigen und der Sozialdemokratie um ſie
von d orſchlägen zu verſtändigen. Die Unabhän-
9 f n 4 d leider ſich wieder entſcheidend von Agitations
r tch t e n auch g uns ſcheinen lei. en laſſen zu wollen,
lehnten den neuen Vorſchlag, der immerhin einen gewiſſen
Fortſchritt brachte, ſofort ab. Unſere Unterhändler erklärten,
erſt die Fraktion befragen zu müſſen. Von 3 Uhr bis 5 Uhr
erörterte unſere Reichs ogsfraltion eingehend den Kompro-
mißvrorſchlag des Reichskanzlers. Man entſchied
ſich einſtweilen weder für Annahme noch für Ab-
lehnung, ſondern beauftragte die Unterhändler zunächſt
einmal klar zu ſtellen, wie die Verzinſung der An-
leihe gedacht ſer und für wie viel Jahre die Kapialiſten
werden auf eine Verzinſung verzichten miſſin. Fe ner
verlangt die Fraktion, daß die Zwangsanleihe mehr als
40 Milliarden Mark erbringen müſſe. Um 5 Uhr be-
J eine neue interfraktionelle unter Veeiligung der Sozialdemokratie. Auf 8 Uhr abends it un-
ſere Fraktion zu einer neuen, vermut. ich entſche:denden Sibung
eingeladen. (S. die Hauptmeldung der erſten Seite.)

Antje hatte ſich in den letzten Jahren wenig verändert. Sie
war ein wenig größzer, ein wenig voller geworden. Jhr Haar

hübſcher als früher. Das Geſchäſt blühte unter ihren Händen
ſie konnte alljährlich eine kleine Summe auf die Sparkaſſe
bringen. So war es nicht zu verwundern, daß ſie manchem
Manne begehrenswert erſchien. Mehr als einer guckte im
Vorübergehen in ihr Fenſter hinein; ja, es war ſogar einer
dabei aus der reichen Reihe.

Aber ſie wollte vom Heiraten nichts hören. Wenn einer
davon ſprach, machte ſie eine ſo krauſe Stirn, daß man gar
nicht fortzufahren wagte. Sie wollte ihrem Jungen keinen
Vater geben, dem er nicht gehörte.

Ob ſie noch an Rolf Anderſen dachte, konnte Dreesohm
ſchwer heraus bekommen. Wohl ſtand ſie manchmal gegen
Abend mit ſehnſuchtsvollen Augen am Fenſter und ſchrak
jedesmal gewaltig zuſammen, wenn jemand kam; aber do
mochte ſo ihre Art ſein.

Eines Tages kam ihre Freundin Dicke in großer Auf-
regung herüber. Es war im Herbſt, als ſchön die gelben
Blätter fielen. „Antje“, rief ſie, „ich fahre morgen abend mit
Hans Jves nach Huſum zum Theater. Sie nehmen Bauer
Gribbohms Pferd und Wagen. Es ſollen ganz neue Schau-
ſpieler ſein und ein feines Stück. Es heißt: „Mutterſegen“
Willſt du mit? Es iſt noch für eine Platz. Das Billett koſtet
eine Mark; es iſt zweiter Plazz.“

Ob Antje mit wollte Sie ſagte mit Freuden ja. Schon
ſeit Jahren war es ihr Lieblingswunſch, mal z Theater zu
gehen. Mit den leuchtendſten Farben hatte ſie ſich den

Glanz der Bühne ausgemalt.
Sie freute ſich unſagbar auf den Abend und konnte ihn

kaum erwarten.
Am anderen Mittag kam Andrees mit einer Neuigkeit von

der Straße heim.
„Draußen war ein feiner Herr,“ ſagte er, „der fragte, wo

Möllers wohnten, und die anderen Jungens zeigten auf mich.
Da fragte er mich, ob meine Mutter Marie Möller hieße Jch
ſagte nein, ſie heißt Antje. Da ging er weiter; ich glaube er
ging zu Jan Weber, der huhßt ja auch Möller.“

Antje flog ein Gedanke dilgärtig durch den Kopf. Jhre
Mutter hatte Marie geheißen. Wie, wenn es ihr Vater wäre

„Dein Vater war ein Graf,
Dein Mutter war eln thricht Kind.“

Gortſegzung folgt.

hatte einen goldigen Schimmer bekommen, und galt' für
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Wenſens Verigt. 13 Minioxrr Zeriaen rettungelos dem Tod
verſa

Genl, 26. Januar. In ſeinen
net mat igg h Hungerxrnot in Rußl

i9 e. Reungehn Winienen Renſchen ln
unmittelbar vom deoht, h Milliquen rettungslosdem Tode verſallen. e in u Augenblic, ats
Ranſen erkläxte, daß alle 5 en gerettet werden könnten, wenn
ein Appell im Teptember gehört worden wäre. Wenn aber
ie, denen noch geholfen werden könne, nicht ebenfalls umkommen

ollten, ſo mäßten die Regierungen Kingräifen und keinen
ag verlieren.

e weiter um ſi re

e

das Deſſaner Theater wiedergebrannt.

Eine Kammerſängerin e Der Theaterfriſeur

r ſſau, 36. Januar. Das Friedrichstheater (früh. Herzogl,
Hoftheater) iſt laut „Anhalt. Rundſchau“ infolge einer offen-
bar auf dem Schnürboden entſtandenen Exploſion ein Opfer
der der geworden. Das Feuer richtete auch an den
benachbarten Gebäuden ſchweren Schaden an.

Deſſan, 26. Januar. Bei dem Theaterbrande kamen
eine Kammerſängeriln ums Leben, viele Schau
ſpieler erlitten Brandwunden, ebenſo einige Sol-
daten, die zu Hilfe geeilt waren,

Deſſau, 26. Januar. Der Leichnam der Kammerſängerin
Herking wurde in faſt völlig verkozltem Zuſtande
auf einer eiſernen Treppe liegend vorgefunden. Vermißt
wird außerdem ein Friſeur. Das Feuer hat den wertvollen
Fundus völlig vernichtet, den das herzogliche Haus bei
der Auseinanderſetzung der Stadt Deſſau zum Geſchenk ge-
macht hatte. Außerdem verbrannte noch eine wertvolle
Waffenſammlung, Die Urſache des Feuers iſt in einer
Keſſelexpkoſion zu ſuchen. Um vier Uhr nachmittags
brannte das Theater Die Löſcharbeiten ſind durch die
Kälte erſchwert. Das Waſſer gefriert in den Schläuchen.
Magdeburg entſandte mit einem Sonderzuge eine
Dampfſprigtze.

Deſian, 26. Januar. Zu dem Brande des Friedrichs-
theaters wird weiter gemeldett Das Theater iſt völlig
vernichtet. Der Brand entſtand durch Kurz ſchluß und
fand an den zahlreichen Theaterregquiſiten reichlich Nahrung.
Er verbreitete ſich in raſender Schnelligkeit auf die angren-
zenden Räume und um 12 Uhr wurden auch bereits die
an das Theater angrenzenden Kammerſpiele vom Feuer
ergriffen. Eine halbe Stunde ſpäter waren ſie vernichtet.
Die Deſſauer Feuerwehr ſtand den Elementen machtlos
gegenüber, deshalb rief man die Wehren der umliegenden
Städte zu Hikfe. Das Feuer breitete ſich welter aus und
droht den ganzen umliegenden Häuſerblock zu vernichten.
Leider wurde die beliebte Kammerſängerin Frau Herking
ein Opfer der Flammen.

Bltſchuft.
das falſche Gerücht und ſeine Wirkung.

Dollar 203 Mark.
Am Mittwoch trat an der Berliner Börſe ein bemer

kenswerter Umſchwung der Tendenz ein. Es war an derVörſe das Gerücht verhreitet, de ein Steuerkompromiß

Leuetungszuſchüſſe der Ken

eſchädigten und -Hinterblichenen

werden am Sonnabend. den 28. Januar in der Zeit
von 8-1 Uhr für die Siadt Sangerhauſen im
Kreishaus, Zimmer 10 gezahli. Für die Kreiseinge

Ausführungen auf de
omitees für die h

Morgen beginnt mein nur

kurze Zeit dauerncder

unter Aüsſchluß einer Zwangsanlelhe zuſtandegekommen
ſet. Jm Hinblick auf dieſe Verſion, die ſch erſt ſpäter als
unzutreffend erwies, trat ein ſtarker Rückgang der aus
länd ſchen Zahlungsmittel ein. Es notierten amtlich:
Kabel Neuyork 203, London 863, Holland 7450.

Stinnes lockt.

Der ThyſſenKonzern baut ſeine Betriebe in großem Um
e aus Kürzlich wurde gemeldet, daß er mehrere neue Schächte
jn ine Keohlepgruben niederbringt, ferner ſind Erweiterungen
des Hüttenbelriebes geplant und auch ſchon begonnen. Jetzt wird
bekannt, daß Thyſſen eine große Anlage für Herſtellung elek
trotechniſcher Artikel plant. A 4 ier ſind alle Beſtrebungen im Gange. die große Roſtoſferſe des Kongerns
mit der Fertiginduſtrie zu verſchmelzen. ähnlich wie es der
Stinnes-Konzern durch die Angliederung der Stinnes-
Werke getan hat. Außerdem ſollen die Röhrenwerke ſtark aus

gedehnt werden. m
Kunſt und Wiſſenſchaft.

Arthur Ahiſch.
Von Dr. Kurt Singer-Berlin.

n der feierlichen Stunde, da er vor den Berlinern in
der ilharmonie dirigieren ſollte, ſchloß Nikiſch die
Augen. Nun heißt es Dank ſammeln dem Meiſter, der
unſer Führer war-im Land der klaſſſchen, der romantiſchen
Muſik. Ueber ein Vieteljahrhundert hat er, der legitime
Neochfolger Bülows, die Konzerte geleitet, die der Haupt-
ſtadt Weltruf verſchafften. Die Seele wußte ſich geborgen,
Aug' und Ohr labten ſich, wenn Nik'ſch das Podium betrat.
Man wußte: in dieſer gen Hand des einz gen Dirigier-
gen'es deuteten Ruhe, Heftigkeit. Locken und Drohen immer
nur die Demut, d'e Erſchütterung, die Jnbrunſt einem
Schöpfungswerk gegenüber. Jn ſeinen Teilen, liebevoll be
treut, mo'aikartig gebaut, feſtgelittet durch d'e feiertägliche
Geſinnung eines Urkönners, wurde die Sinfonie,
das Konzert, das Programm neu geboren. Der
alles konnte kannte nur eins nicht: Stillſtand. Der alles
beherr'ſchte, konnte ſich nicht genug tun im Retouchieren,
Neugeſtalten, Ueben, Formen. Ohne Probe hätte er
Brahms und Becthoven und Schubert nicht ge
ſpielt, auch nicht zum 100. Male. Sein Gewiſſen, ſeine
Gewiſſenhafligkelt zerfloſſen nicht in der Geſchäſtigkeit, ſie
ſchwanden auch nicht in dem Gefübl einer ſtets bereiten und
ſtets wirkenden Surgeſtion auf Muſiker und Publ'kum. Nie
iſt aus Ruhe und Verhaltenkeit eines Diricgenten ſolch ſtark
lebendiges, temperament- und ſchwungvolles, abgek'ärtes
und zauberhaſt-nniges Muſiz'eren geworden wie in den
Phil harmoniſchen Konzerten. Dieſer wahre Lehrmeiſter
lernte nicht aus, weil ſeine Liebe zum Werk ſich immer neu
entfachte. Momentane Ausdruckskunſt, allgegenwärtige
Jnſpiration Beherrſchung der Stimwung vom erſten bis
zum letzten Ton, Unfehlbarkeit der techniſchen Handhabung
ohne jedes Geſfül l des Drills das waren Jmponderabi-
lien, an denen der Zauber, das Fluidum, die magiſch
Kraft Nikiſchs hing. Ein Minaturze ſchner: gewiß; aber
das Werk gçob ſeine Farben, ſein Leuchten, ſeine Tönungen
in voſſendetſter Form her.

Seine große Liebe waren Veethoven, Brahms, Tſchai-
kowſky und d'e deutſchen Romeont'er, denen er mit faſt
weiblicher Jnbrunſt Treue h'elt. Am Modernismus, der
über Liſzt und Strauß ragen wollte, ging er zwar nicht

achtlos vorber abe ſei 2h g. tte ſelbſt2 NurNeue, Modiſche nicht. Das i dem konſerva
tiven Publikum der rig iſchen“ über kurz oderlang einmal zu einem g. FMnnen. Dieſen
inneren Kampf hat höhere Macht ein ruhiges Ende gemacht.

Voller Schmerz halten wir die Fr gr. was nun
werden wird. Wir fühlen die große Lü n ſchneidenden
Riß, und wir trauern nköarkeit um den einzigen
großen Dirigenten ſeit Bülow,. dex im Reproduzieren von
Kunſtwerken wirkli wieder ſchöpferiſch Kunſtwerke ſchuf.
Das Leben geht weiter auch in der Muſik. Der Geiſt ſo
beiliger Tradition aber, wie er im Namen und Wirken
Niliſchs lebendig war, kann nicht n Ueonen untgrgehen.

Aus Allet Velt.

Der letzte Tuſtrag eines Gterbenden.
Die Ausführung mit 43 Tage Gefängnis und 3 Wochen Arref

beſtraft.

Ein Drama aus einer „kleinen Garnjſon“ bildete den Mit
kelpunkt einer Verhandlung, die Dienstag unter Vorſig des
Staatsgerichtsrats Buhrow das Amtsgericht BerlinTempelhof
beſchäſticte. Wegen Vergehens gegen den S 91 des Militärſtraf
geſebuchzs, (Achtungsverletzung) waren der Gefreite
an Fiſwer und der Kraftwagenführer Karl Standke
angeklag

Jm Sommer 1920 nahm ſich der Kraftwagenführer Uhlig,
der damals bei der 1. Kompagnie der Kraftwagenabteilung Nr.
z in Lankwitz Dienſt tat, durch Erſchießen das Leben, und
zwar geſchah dies am Abend des 7. September. einige Stunden
nach der Entlaſſung aus dem Lazarett. Die beiden Angelagten
Fiſcher und Starde telten damals dem Vater des Verſtorbenen
mit, daß Uhlig durch die Behandlung P Vorgeſetzten, den
Abteilungsfüh er Hauvtmann Stark und Oberfeldwebel Schulz
zum Selbſtmorde getrichen worden ſei. Jn dieſer Mitteilung
ſicht die jetzige Anklage eine Achtungsverletzung im Sinne
des S 91 des Militärſtrafgeſetzvuches.

ZJn der geſtrigen Verhandlung machten die Anzeklagten zu
ihrer Verteidigung geltend, daß ſie lediglich dem Auftrage
des Sterdenden nachgekommen ſeien, und ſie als Vertrau
ensleute unbedingt der kameradſchaftlichen Pflicht hätten nach-
kommen müſſen. Uhlig habe. nachdem er ſich in die Bruſt ober
halb des Herzens geſchoſſen hatte, noch 114 Stunden gelebt und
auf der Vahre liegend kurz vor ſeinem Tode ihnen erklärt. daß
die Behandlung durch die Vorgeſetzten die Urſache zu ſeinem
Selbſtmorde ſei. Er bat ſie, ſeinen Vater und ſeine Braut zu
grüßen und ihnen dies zu ſagen Die Ange lagten bekundeten,
daß Uhlig ungefähr acht Wochen vor dem Tode durch den Ober
feldwebel Schulz dazu fommandiert worden ſei, feden Morgen
wit Hilfe eines Eimers Sand den Flur zu ſchruppen“ und hinzu
gefügt, d'eſe Tät'gket könne er auch ſeine nächſten zwölf Dienſt
jahre gusüben. Der als Zeuge vernommene Vater Uhligs. der
em Staatstheater tätige Schauſpieler und Komparſeriedirektor
Ablig. bekundet. deß ſich ſein Sohn ihm gerenſiber einmal beklagt
babe, daß er gar nicht den eigentlichen Dienſt tue. ſondern ſtets
nur allerle: Schmuntzarbeiten verrichten müſſe. Der Ver-
treter der Anklage nahm nicht Achtungsverletzung ſondern Belei-
d'agung als vor liegend an. Das Gericht erkannte gegen Fiſcher auf
43 Tage Gefängnis und gezen Standke auf 3 Wochen
Arreſt. Da beide Ange'lagte unbeſcholtene Leute ſind. höt
das Gericht die hedingte Begnadigung angewandt und
ihnen eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren gegehen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O H. Schul z. Für Lokales Gewe tliches und Genoſſen
ſchaftliches: Paul Täumel, kür Provinz e und Allgemeines
i. V. Paul Täumel, für Anzeigen und Ve

nventur- Ausverkauf.
Trotz täglich stelgender Preſse habe ich eine Zusommenstellung noch
auffellend preiswerier Waren o auch in Restposten, Einzelpaagren und Winter
waren etroiſen, u. liegt es in Ihrem lateresse sich schnellstens einzudecken.

Herzig, ſämtlich in Halle.

7 e 2 d Jch kaufe
getragene und neue

Wäſche aller Art
Militär Bekleidung

zu angem. Preis.
P. HAMMER,

ſeſenen erſolgt die Zahlung in den nächſ:en Tagen durch
die Gemeindebehbrden und Wohljahrtsausſchüſſe.

Ameliche Für orgeſtelle für Kriegsbe'chüdigte

u. Hinterbliebene Cangerhauſen.

GScharfſtädt.

Stellen finden.
Wir juchen zum ſofortigen Antritt

lektromonteure

Städt. Arbeitsamt,
b. Fachabterlung für das Metalgewerd a.

erlin 14. Fernruf 7681

broher Umsatz!

wer u 5 m elephon 2640.S Gold e Dfür en m a maßen. Ausver auf m s u See
etktrittit 6. m. d. 0 Uederlandwert S So ange der Vorrat reicht, Kommen Riesenposten verre Ate Zahugebiſe raten
Lebenwerda zu Fallendetg (Tz. alle F512 eidyug rer S Alte Zahugebiſſe nr z 83 e in houltee 3 S Alte Münzen e enotwal nenden 32 än. 878 S WM etallarbeiter, Acheitshomded 49007enhore 590 Sag ren aller t 4
rere tüchtige k. wracher J Einrichter für goſhtt. Un'erhesen le. Qual. 6970 S Ktiokerei-Bolnkleider 307 kauft zu öchſen Weeiſ W 5 h
hier bänue Form r Kern ach er r Metal u. J gfötferto Konsg nur 69090 S Unterröcke o S itte überzengen: pr. Bazügenu. Verorb.

r u hen We 750 e o 138.80 c T A. Abramowitz,r rm er orgr be al t e mse a cher 78.00 Schmeersir. 14.1 Tr. E. Masas,e e etc. etc. S Sehärzon, Kinder-Trikots u. ln
c

driogsgesueh.
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bildung zwecke grüne
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o. id, Vusſtha. zu narmale
Preiſen H. Lerner.

nventur-

Strickwesten, Sweater

Rathausſtr 17, Hof I.

Anderer 9978 Awnternedern eitel 9g lecers leſe leere
Inventur- Ausverkauf. mit kl. Fehlern 2022 breite Form 2326 sehr haltbar 27/30 Vermiſchtes
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Naumburger Volksbuehhandlung
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Ab morgen Freitag, den 27. Januar 1922 7 Ab morgen Freit ag, den 27. Januar 1922
CAROLA TOELLE

„Eine ongebrochene Ehe a Viole Dana.
Vorführung: Wochentags 4.00 6.10 820 Vnr. Sonntags 3.00 445 6.35 8.39 Uhr.

Peginn WVechentags 4 Uhr. Sonntags 8 Uhr.

h

Die neuesten Wochenberichte.

Beginn Wochentege 4 Ubr, Sonntags 8 Vr. Beginn Wochentags 4 Uhr, Sonntegs 8 Uhr.

in dem grossen Schauspiel in 6 Akten in dem grossen Sehauspiel in 5 Akten nach Alexander Dumas

Des Rätsel der Sphinx emas Käfsel der Sphinx eOriginalaufnahmen aus Afrika. Der grosse Sensationstilm des Jahres. z Mitwirkende RUDOLF BIEBRACH WILHELM DIEGELMANN u. a.

5 Die Lichtbildbohne schreibt unter anderem: Einen wirklich glücklichen Gritftf bedeutet diee Mitwirkende: Verfilmung dieses m e u 2 r u 37 elimis 0 o C n s em HuE fo C H K A SE R- T r 7 i C e M A N N p C t A U. G. e ten m e n 7 sein. r St 3S r An Vorfäbrung: Wochentags 420 6.30 850 Unr Sonntags 3.10 5.00 6.50 8.50 Uhr. S e h e e Zu h i r R
S

iw der f z Vorſührung: Wochentags 450 7.00 920 VUr. Sonntags 3.45 5.30 7.20 9.20 Uhr. w.t CHARLIE CHAPLIN A. Choplin schiebt Klavierel e e a m Me

Internationale HArtisten- Loge o IIOrtsgruppe Halle a. S. xFreitag. den 27. Januer 1922, nachts 12 Uhr WVa h n Li C ts el h 6 e r
in „Beths Bunter Bühne“, Jägergasse Nr. Erstaufführun gWowtätichefts Jan hadrrett Vom 27. Januar bis 2. Februar 1922: Schwanenweiss

4 s Der allerorten mit Riesenbeifall eufgenommene 8 in ezu Gunsten d. noch i. Hallischen Lareretten befinälich. Mit Büchse U. Lasso Ravarett- um h
Kriegsinvaliden des alten Heeres

unter Nitwirkung der Künstler von „Beths Bunter
Buhne“, „Libelle“, „3 Rönige“ u. „Modernes Theater.

Einſadungskarten in ohjgen Kleinvunstbühnen.

Acht ung!

In der Hauptrolle: EDDIE POLO. Das Mädel Vom Ballett
V. Episode: 2 Alte vo epruaeindemn Hiner. J Thalia-Theate,

Durch Not und Tod Heitere uneerortebnſsse mit Gopant u. Tanz!! 2Sonniag, d. 29. Jan 22 mitta,Freitag: Großes r Ernst Lubitsch kleuptdarsteller im Fiim: g den be gewölGroßer Bochbrer Rummel. 5 grossartig wirkende Akte e h z n Magdalena fragSonntag Frühſchoppen. ff. Speakuchen. Vorführung 4.00 6.49 9.20 Uhr. Ossi Oswalda, Harry Liedthke, Voost. Lud. Tomg per

B e t lle. W D n d 4Es be ewgedenf hin u J g m en 4 i 2 Reinhold Schünzol. aReſta r. „Terraſſe“, Böllberger Wer Die Flucht V0 ger Liebe 1 Im Film persöntich Mitwirkende: hahsche; be

h Fräule: Fräulei I werkſne Lustspiel in 2 Akten. Gerud Wiecle ſo yrveia Cperetten- Theate e
um Hei, en und Kochen. In den a u ptrollen: I s (Fernrul 6183 egiet z z Solo- und Konzertsängerin, Solo- und Spitzentänzerin, DeutſtPatentHrudesfen. Käthe Haack und Rolf Huler-Wiedemann. Berlin. Berlin. Tuxnen JuseiSpar Kochherde. e Vorfuhrung: 5.15 7.55 Uhr. Vorführung: 6.09 8.40 Uhr. abe. I Uhr ten J

Ghistian 6iasor eaann- ver mungGr. Klausſtr. 24. Tel. 6138. Sonntav, den 29. Januar 1922, vormittags 11 Uhr Votter aus Dinegsda Krr
Operette in 3 Akten

von Eduard Rünneke.
Mustorlicntspiel-Vortü rung in ledrlilm kin kam iwinienat. füm kin Filhonettenfm

mit Vortrag von Herrn Dr. Cürſs Der Rattenfüänger von Hameln
von der Kulturſilm-Ges. Berlin. von Paul Wegener

Preise der Plätze Saalplatz 4.-- MK., I. Rang und Logen 6.- MK, II. Rang 3. AMK.

Sonntag nachm. 3 Uhr:

Mascottchen
Ungekürzte Abend-

besetzung zu Kl. PreisenTelephon 5692. hSpexzialität Herren -Stärke- Wäsche. e
Famil.-Roll- u. Maſßwäsche n. Gew. u. Stüc)

b

R oOsen
i

M „etragene und

n e ne 1 J 2 7 pr r m SS t e S e Ro J a

Bokhierieſt- u. Kotillonertikel
Papiermützen. Larven. ſowie vele Scher'artisel, Orden

l 2 t 4 J t. e t 5hl e
e Tanzdand, TDinzblumen, Tan kontroller, Eintritts- und

unserer billigen
Preise

9

v

verkaufen wör trotz W
G Barderobenblocks, Feſtab e chen. g. o e Auswahl billigſte

Preiſe, empfiehltHerren-Ulster Damen- Mäntel S neueHerren- Anzüge Kleider, Röcke Blusen Paul Lange, en Sräuae Anzn go Prets 50 pro Nr.
Manufakturwaren Kleiderstoffe W Telephon 3477. e empfiehlt dieWir können noch billig verkaufen. 5W Benutzen Sie die Gelegenheit m o Ragſans üsh Buchhandlung der Volksstimme

uS Einkäufen gehr preiswert in Große Ulrichstraße T.
Riesel's Monatsgarderob

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser 4Tsich auf die Inserate in der „Volksstimme“ ktare ßesehät, I77127177272727777

S e ärkK. rstr. 22 I.C zu beziehend Gr. Ulrichstr 51 r h Trlephon 4631 h Vereins-Anzeiger

r c o W J zurlhNorgen fretast]J Horgen Freitag r rder Sozialdem. Partei,

5 J ſf Bezirksverdand Halle. Harz 42/44. Fernruf l6ll.Die Geheimnisse von Bern

Leinz. StrasseCarl Klinsler, e
Rein Laden erh.2 I rer r

m Jnur erste Etage.

auf dem Boden der UAibeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

Sonnabend den 23 Jur-
Ober-Wiederſtedt. a s r Aſſenmche

Volkoverſammlung. Referent Parteirekretät
Alb. Mül ler- Eisleben. Der Vorſtand.

Zeitz Deutſcher Holzarbeiter Verband Zahjiſtelle
Zeitz. Sonnabend den 23. Januar. abds.

7 Uhr bei Kämp,e Svovalver ammlung.
Hettſtedt Sonntag. den 29. Jenwar. nachm.

2 Uhr, General amminng der
SPD. Erſcheinen aller Mitglieder dringend er
forderlich. Der Vorſtand.

Liebenwerda.
vorm. 9 Uhr im „Sch tzen

haus Kreis Kartell und Betriebe räte
Konferenz. Tagesordnung Verleſen der Nieder
ſchriiten. Wirtſchaftliche Lage im Kreiſe. Die
10 Punkte des ADGB. Die Enheitsfront im
Kreiſe Liebenwerda. Wahl des Kireis-Kariells.
Anirräge. Verſchiedenes. eſer wichtigen Fages-
o drung wegen iſt das Er ſche nen jedes Kart
Delegierten und Betriebsräte Pflicht.

Der Porßand.

nachminags 2 Uhr in Rühlmanus Gaſt
Generalverſammlung. Zahtreiches Er

cheinen aller Mitglieder erwantet
Der Vorſtand.

Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeichloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

h

4 Originalaufnahmen aus dem Grossstadiasyl. Die Insassen r
arbeits- und wohnungslose Elemente, weſche zu den Er- S
scheinungen unserer heutigen Grossstadt gehören, biſden
den Hintergrund dieses lebhenswahren Filmes, welcher W D. 4 Vierter und

letz'er Teil:

n s tür Obfarhlose.

Be inn täelich 4. 5.45. 7 u. 8. 4a5 Kassenöffnung 3.30 Uhr.

durch das nicht alltägliche Milieu den Beschauern das
grösste interesse abgewinnen wird.

Ausserdem:

Anna Boleyn filmt in Bumsdorf.
Fiimsatyre in drei Akten. In den Hauptrolien:
Gerhard Dammann und Hans Dege.
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Domerstag, 26. Jannar 1922.
—ſlcdd cS dlWszsjßzsgs,x Jaabhkdhhjhj War .DÖ*òddddd d duhgÖ- d lclSCcCCfk dvVattel Angelegenheiten

Arbeiterjugend, Gruppe Nord. Wichtige mmenkunft in

Giebi sordnung:n et e aer Gruppenvorſtand.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Betriebsräte. Ein Vollverſammlung ſämtlicher Betriebs-

Fte findet morgen, Freitag, abends 754 Uhr im Volkspart ſtatt.
VLichiige Tagesordnun rſcheinen aller Betriebsräte und Be
rie lentr notwendig. ugsratsmitglieder eine Stunde
tüher im R immer. Die Gewecrkſchaftsvorſtände werden er
echt, ſich in dieſer Verſammlung vertreten zu laſſen.

reier Sä reitag Abend pünktlich 8 Sinung in See Eyarlotten traße. e
rler Särger Pflicht.

Halle und 6aullreisorte.
Halle, 26. Januar 1922.

Ein projektiertes großes Luft und Sonnenbad
auf den Pulverweiden!

Der unabhängige Stadtverordnete Karl Kürbs
bittet uns um Aufnahme des nachfolgenden Ar-
tikels. Wir kommenn dem Wunſche nach.

Redaktion der „Volksſtimme“.
Der Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe

in Halle, verſucht jetzt durch Vorführung eines Films, das Jnter-
eſſe weiter Volkskreiſe für die Errichtung eines großen ſtädtiſchen
Luft- und Sonnenbades an der Saale zu erwecken. Dieſe Propa
ganda gibt hoffentlich den Anſtoß, daß das bereits vor ſechs Mona
ten einſtimmig angenommene Projekt der Ge-
ſundheitsdeputation, endlich aus dem Dornröschenſchlaf
irgend eines ſtädtiſchen Büros erwacht, und die Vorarbeiten hierzu
ſo gefördert werden, daß die Vorlage noch in dieſem Jahre ver
wirklicht wird.

Jch halte mich deshalb als Referent der Deputation
zur Unterſtützung dieſer Propaganda für verpflichtet die Oeffent
lichkeit zu unterrichten, und das wefentlichſte des projektierten
Luft- und Sonnenbades hier vorzutragen. Auch nicht zuletzt des
halb, um einen Druck auf unſere öffentlichen Körperſchaften durch
die Allgemeinheit auszuüben, damit der Wunſch Zehntauſender
bald möglichſt erfüllt wird, Geſundheit und Erholung in einem
Luft und Sonnenbad zu erhalten.

Der erſte Schritt zu einem großzügig angelegten Badeſtrand
auf den Pulverweiden wurde im vergangenen Jahre mit der Zu
ſammenlegung des ſtädtiſchen Frauen und Männer-Freibades zu
einem Familienbad gemacht. Durch den ſelten ſchönen Bade-
ſommer ſteigerte ſich die Frequenz der Anſtalt bis zu
12000 täglich Badegäſten, ein Beweis dafür, daß die ge-
ſchaffene neue Einrichtung einem dringenden Bedürfnis weiter
Kreiſe unſerer Bürgerſchaft entſpricht. Aber ſie war auch ein
weiterer Beweis, daß die Anſtalt in ihrem bisherigen Umfang
den geſteigerten Verhältniſſen und Anforderungen durchaus nicht
genügt, zumal nicht der geringſte Raum für Luft- und Sonnen-
bäder vorhanden war. Aus dieſem Grunde wurde der Vorſchlag
gemacht, auf dem linken Saaleufer längs der Badeanſtalt, von
der Rennbahn einen hundert Meter breiten
Wieſenſtreifen abzutrennen, denſelben aber während der
Renntage dem Verein für ſeine Zwecke weiter zu überlaſſen. Trotz
dem die Rennbahn ſtädtiſcher Grund und Boden iſt, hat der
Pächter „Rennverein“ es abgelehnt hierauf einzugehen, jedenfalls
weil man in dieſen Kreiſen den Rennſport z bewertet als
die eru 77 it. Jch perſönlich bin der Meinung, daß die
rjanze Rennbahn auf den Paſſendorfer Wieſenin ran2 uft- und Sonnenbad ſeinmüßte un ie Tribünen als Auskleideräumedienen könnten. „Was nicht iſt, kann hoffentlich
goch werden!“

Weiter iſt geplant, die Große Ratswieſe“, welche ſich
en die Rennbahn anſchließt und bis zur Kohlenbahn der Halleſchen
Pfännerſchaft reicht, mit als Luft- und Sonnenbad auszunutzen.
Sie iſt zurzeit von der ſtädtiſchen Straßenreinigung gepachtet; ihre
Freigabe ſtößt ſicherlich auf keine Schwierigkeiten. Hier können
ich z ehntauſende Erholungsbedürftiger, Männer, Frauen und
Kinder an ſchönen Sommertagen tummeln und Geſundheit und
EKrholung finden. Es müßte auch möglich ſein, ein größeres
Pantſchbecken für Kinder anzulegen. Ein ſtändiger
Waſſerzufluß vom nahen Wehre aus, durch eine offene Rinne,
könnte nicht erhebliche Koſten verurſachen, aber den gefahrloſen
Reiz des BVadens unſerer Kleinſten nur noch erhöhen. Und um
rinen familiären Charakter dem Bade zu verleihen, müßte noch
eine Einrichtung getroffen werden: „Hier können Familien
Kaffee kochen.“ Das würde ſicherlich für viele ein kleines
Paradies bedeuten. Der Zugang zu dem Luft und Sonnenbade
ſt von der Flußbadeanſtalt, Eingang Pulver-
weiden gedacht, das natürlich mit benutzt werden kann. Reue
Auskleideräume ſollen durch die Erweiterung des Platzes im
Männerbade, das bis an den Promenadenweg ausgedehnt werden
vll, geſchaffen werden. Jn einer großen Garderobe wird für die
Heauffichtigung der Sachen geſorgt. Ein mäßiges Entgeld
zurch Ausgabe von Tages-, Monats und Dauerkarten ſoll zur
Beſtreitung der Unkoſten dienen.

Auch für geübte Schwimmer bringt der Plan etwas nKeues.
Die Verlegung des Schwimmbaſſins an den Platz des alten Flora-
dades, alſo unmittelbar unterhalb des Wehres, hat den Vorzug
einer beſſeren Waſſertiefe, als es bisher der Fall war. Auch wird
pie Benutzung des Wehres für geübte Schwimmer auf kekne
Schwierigkeiten ſtoßen, ſo daß der Genuß des Wellenbades ſeinen
Reiz nicht verfehlen wird. Ueberhaupt ſind dort die Waſſerver
hHältniſſe, geſundheitlich betrachtet, die beſten von ganz Halle. Die
ſisherige Erholungsſtätte für Schulkinder ſoll der ungenügenden
Benutzung halber aufgehoben und die Gebäude als Erfriſchungs
zaum für Milch und alkoholfreie Getränke dem Publibum zur Ver
gung geſtellt werden.

Damit würde für Halle ein Badeſtrand geſchaffen, der land
chaftlich einzig daſteht und ſeiner vom Verkehr abgeſchloſſenen
zuhigen Lage wegen, wohl ſelten ein Gegenſtück in einer zweiten
e5tadt aufzuweiſen hat. Zehntaufende werden hier Erholung ſuchen
und finden, aber nicht nur Arbeiter und Angeſtellte, ſondern auch
olche Bürgerfamilien, die nicht mehr in der Lage ſind, bei den
etzigen hohen Preiſen ſich eine Badereiſe oder Sommerfriſche, ſelbſt
wenn ſie noch ſo beſcheiden, ſich geſtatten können. Das hier kurz
Jizzierte Luft, Sonnen und Flußbad auf den Pulverweiden ſoll
ein Junghrunn werden für die geſamte halleſche Bürgerſchaft ohne
Anterſchied von Stand und Perſonen.

Jetzt liegt es nur noch an den ſtädtiſchen Körperſchaften und
Büros, das Projekt in die Tat umzuſetzen. Ein ſolches Werk iſi
die beſte Kapitalanlage für unſere Volksgeſundheit und mü
ür die Stadtgemeinde und unſere Bevölkerung taufendfache Zi
wagen. Deshalb ſchnell an's Werk, damit noch in
h Jahre die Anlage der Allgemeinheit
Aienen kann.

Verdand der

m und arbeiterinnen
Zahlſtelle Halle (Saale)

n der Generalverſammlung am 19. ar teilte Kollege
I mit, daß am 24. d. M. die Verhandlungen für Buchdruck
ſtattfinden. t der T J iſt die GleichUung der erunzszulagen für Hilfsarbeiter mit denjenigen

r Gehilfen mit aufgeſtellt. Ferner finden Ver
teindruck am 24. d. M. in Berlin ſtatt.

müſſen den Verhandlungen die größte erkſamkeit entgegen
bringen denn die Parole der Unternehmer iſt, keine Mark neue
d wie auch ein Artikel in der Arbeitgeberzeitung für
unſer Gewerbe beweiſt. Jm Dezember fand eine Ausſprache der
Steindruckereibeſizer mit der Gauverwaltung in Halle ſtatt, welche

Ergebnis führte, daß Anfang Januar neue Verhandlungen

ndlungen für
ie Mitglieder

ttſinden, betreffs Einführung eines Gautarifes. Infolge Hals
rigkeit einiger Arbeitgeber haben ſich die Verhandlungen wie

r zerſchlagen. Sämtliche Redner traten dafür ein, daß eine den
Zeitverhältniſſen entſprechende Erhöhung eintreten mu Die

ilfsarbeiterſchaft im Steindruckgewerbe wird es verſtehen. ſich
ſſere Arbeitsbedingungen zu erkämpfen. Aus dem Geſchäfts

und Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, daß die Verwaltung vom
vergangenen Jahr ſehr ruhig geweſen iſt. die Mitgliederzahl iſt
von 290 auf 370 geſtiegen. An die Hauptkaſſe wurden abgeführt
34 369 ark. Kollege Bielig erläutert die erhöhten Ausgaben,
weiſt Gerüchte über zuoiel Ausgaben zurück, erwartet aber paſſende
Vorſchläge, um billiger arbeiten zu können. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt. Bei Neuwahl der Ortsverwaltung wurden
gewählt 1. Vorſitzender Kollege Schei be 2. Vorſitzende Kollegin
Haferkorn, 1. Kaſſierer Kollege Bielig, 2. Kaſſierer Kol
lege Gerig, 1. Schriftführerin Kollegin Pauſe, 2. Schriftführer
Kollege Lange, Reviſoren Kollegen Schröpfer, Hilpert,
Kollegin Sander Gewerfkſchaftskartell Ko Freund und
Schoppe, Graphiſches Kartell Kollegin andermann,
Herzog und Kollege Hilpert, chiedsgericht Kollegin

Haferkorn, Kollege Bielig. Letzterer wird als
orſitzender des Schiedsoerichts vorgeſchlagen. Kollege Geip ſtellt

den Antrag, die Präſenzliſte zu verleſen und fehlende Vertrauens
perſonen im nächſten Mitteilungsblatt zu veröffentlichen, ein Zu
ſatzantrag will. daß die Vertrauensperſonen, die mehr als zweimal
mir Amtes zu entheben ſind, beide Anträge werden an

nommen.

2. und 7. Ortsbezirk der 6. P. d. heute abend Partel-
verſammlung.

Landbund, wie wird dir!
Jm Sommer veröffentlichte der Landbund einmal eine Brot

reisberechnung nach welcher der Landwirt auf jedes 4 Pfund-
ot 95 Pfennig für den Verbraucher zulegte. Jn dieſer Berech-

nung wurde der Ernteertrag pro Morgen ſo niedrig angegeben,
daß wir ſe als vollſtändig irreführend zurückwieſen. Wir gaben
einigen Zuſchriften Raum, die daraufhinwieſen, daß in unſerer
Gegend bis 20 Zentner Weizen pro Morgen geerntet wurden.
(Der Landbund hatte, wenn wir nicht irren, 9 Zentner ange
geben.) Jetzt kommt aus Groß-Gräfendorf, zwiſchen Lauchſtedt
und Schafſtädt, folgende Meldung: „36 Morgen Pfarracker brach-
ten bei der Verpachtung bis zu 780 Pfund Weizen als Gebot fürden Morgen, während als Mindeſtpachtpreis der Preis von
zwei Zentner Weizen, wie er am 1. O'tober jeden Pachtjahres an
der Berliner BVörſe notiert wird, vorgeſehen war.“

Die Pachtberechnung in Naturalien erfolgt bekanntlich, um
ſich vor der Geldentwertung zu ſchützen. Nun iſt in Gräfendorf
ein Gebot von nahezu 8 Zentnern pro Morgen abgegeben worden.
Entweder iſt nun der Preis für einen Zentner Weizen ſo hoch,
daß mit ihm alle anderen Unkoſten herausgeſchlagen werden
können, und dann iſt die Berechnung des Landbundes falſch, oder
es werden weſentlich mehr wie 9 Zentner geerntet (das Witzeln
über die von uns gebrachten Zuſchriften war alſo vollſtändig un
angebracht) und die Rechnung iſt dann wieder falſch.

Landbund, wie wird dir!

Ernſt Toller-Vorleſung. Wir weiſen unſere Leſer noch ein
mal auf die am Sonntag abend 8 Uhr in der Talamtſchule ſtatt
findnd Rezitation von Ernſt Tollers „Wandlung“ hin. Ernſt
Toller, der Gefangene von Niederſchönefeld, iſt bisher mit ſei-
nen chara'teriſtiſchen Werken in Halle noch nicht zur Geltung ge
langt. Die Vorleſung bedeutet alſo für unſere Stadt ein lite-
rariſches Ereignis. Als Vortragender iſt das frühere Mitglied
des Stadttheaters, Herr Joſef Krahe, jetzt am Landestheater in
Altenburg, gewonnen. Karten ſind im Arbeiterſekretariat, Harz
42/44, im Verkehrsbüro, Dryanderſtraße 10 und in der Produk-

n Lerchenfeldſtraße, zum Preiſe von 3 Mark zu
aben.

Reichshund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
Kr'egerhinterbliebenen. Die Ortsgruppe hielt am 23. d. Mts.
im Verſammlungslokal Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ihre dies
jährige Generalverſammlung ab. Der von Vorſtand gegebene
Geſchüfts- und Kaſſenbericht zeigte, daß trotz mancher Enttäuſchung.
die das vergangene Jahr den Kriegsopferorganiſationen gebracht
hatte, der weitere innere Ausbau der Ortsgruppe Halle pro-
grammäßig durchgeführt wurde. Die im Vereinsjahr geſchaffene
Geſchäftsſtelle und Wirtſchaftsabteilung arbeitete zur Zufrieden
heit der Mitglieder, auch die von der Ortsgruppe ins Leben ge
rufene Siedlungsgenoſſenſchaft Eigene Scholle hat in der kurzen
g5 ihres Beſtehens gute Erfolge gehabt. Die Zahlen des

aſſenberichtes befriedigten allgemein und laſſen für die Zukunft
das Beſte erwarten. Zum 1. Vorſitzenden wurde der Kam. Her-
mann Klemm gewählt. Der bisherige langjährige 1. Vorſitzende
Kam. Reinhold Fiedler iſt zum Geſchäftsführer der Ortsgruppe
beſtllt. Zum Vorſitzenden der Wrtiſchaftsabteilung wurde Kam.
Werner Hallupp ernannt.

WohltätiakeitsNacht-Kabarett. Die „Jnternationale Artiſten-
Loge“ veranſtaltet am Freitag, nachts 12 Uhr. in „Beths Bunter
Bühne“ ein Wohltätigkeits-Nacht-Kabarett für die noch in hal
7 Lazaretten befindlichen Kriegs-Jnvaliden des alten Heeres.

iehe Jnſerat.)
Von ver Feuerwehr. Am 25. Januar, gegen 4 Uhr nach-

mittags wurde die Feuerwehr nach Gr. Berlin 3/4 ge-
rufen, woſelbſt beim Ankurbeln eines Laſtkraftwagens ein
Vergaſerbrand ſtattfand. Sie brauchte bei ihrem Eintreffen
jedoch nicht mehr in Tätigkeit zu treten, weil der Brand
bereits gelöſcht war.

Vodendiebſtahl. Am 25. Januar abends wurde in der
Hermannſtraße in eine Bodenkammer eingebrochen und Leib
wäſche geſtohlen. Die Ermittelungen nach den Tätern ſind
aufgenommen.

Hänslicher Zwiſt. Am 25. Januar mißhandelte in der
Zwingerſtraße ein Eiſenbahnarbeiter in der Trunkenheit in
ſeiner Wohnung ſeine Ehefrau ſchwer, worauf ſie ihm einen
Topf kochendes Waſſer ins Geſicht ſchüttete. Der Ehemann
wurde wegen der erlittenen ſchweren Brandwunden zuerſt
der Rettungswache zum Verbinden zugeführt und ſodann
bis zu ſeiner Ernüchterung in Schutzhaft genommen.

Stadttheater. Morgen Freita abend 735 Uhr, gelangt dasMärchenſpiel „Schwanenweiß von guſt Strindberg zur
führung. Sonnabend nichtöffentliche Vorſtellung. Sonntag nach-
mittag 325 Uhr bei halben Opernpreiſen „Hänſel und Gretel“,

Sonntag abend 728 Uhr „Das Dreimäderlhaus“.

Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 22

e a 28 Uhr findet das2. Sinfoniekonzert der Volk e ſtatt. Eintrittskarten (5 Mark)
in der ſtelle, B ſtr. 14, zu haben. Thalia-hegater. r eingebildete Kranke. Ein Heiratsantrag.

H: Donnerstag, m Montag, 30. Januar, K: Mittwoch, I.,
L: Donnerstag, 2., M: Sonnabend, 4. 7 ar.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend7 Sende „Ma vön Ludw. Thoma zur Auf-
er Eintrittsdarten zu haben an der Kaſſe des Stadt

Könnern. Jugendweihe. Der Ortsverein der Sozial
demokratiſchen Partei Könnern veranſtaltet vor Oſtern eine Ju

verbunden mit Jugendveranſtaltungen. Genoſſinnen,
enoſſen und Zeitungs!eſer werbt in Bekanntenkreiſen und ſorgt

chen aus der Schule bekommen, werden gebeten, die Anmeldungen
am Donnerstag, den 25. Januar und Donnerstag, den 1. Februar,
im Schützenhaus beim Jugendleiter Friedrich Heidber, abends von
6--8 Ubr, vorzunehmen. Auch Genoſſen aus der Umgebung
könnn ſich daran beteiligen.

Könnern. Achtung Volksſtimmen-Abonnenten.
Genoſſen und Volksſtimmenleſer, in kurzer Zeit ſtehen wir wieder
vor Monatswechſel und es gilt die Zeitung wieder zu bezahlen,
ſchreckt nicht vor den wenigen Mark zurück, ſondern werbt noch für
die Volksſtimme. Seht euch auch bei Einkäufen die Geſchäfte
an, ob ſie die ſozialgemokratiſche Volkeſtimme abonnieren. Denkt
daran, daß wir vor ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen
Kämpfen ſtehen und da heißt es die geiſtige Waffe zur Hand
haben. Das iſt allein die Volksſtimme, die richtige Vertreterin
der arbeitenden Bevölkerung. Sagt euch nicht völlig los vom
Leſen der Zeitung oder fallt nicht in das Retz der bürgerlichen
Zeitungen, ſondern arb. itet für eure Volksſtimme. Haltet euch
die jüngſten Wahlen in Braunſchweg vor Augen, dann müßt ihr
ſagen, dieſen Erfolg kann nur genügend Aufklärung herbeiführen.
Aufklärung aber findet ihr in eurer Volksſtimme. Darum noch-
mals Genoſſen, ans Werk, arbeitet für eure Parteizeitung, die
Halleſche Volksſtimme.

Antsniederlegung der bürgerlichen 6tadträte
in Eisieben.

Jm „Eisleber Tageblatt“, dem offiziellen Organ der r
nationalen, kündigen geſtern die drei unbeſoldeten bürgerlichen
Stadträte, die dieſer politiſchen Richtung angehören, ihre Amts
niederlegung an. Sie erklären folgendes:

Die Unterzeichneten ſtellen hiermit nach den Vorgängen in
der Stadtverordnetenverſammlung ihre Aemter zur Verfügung.
Sie ſind ſich dabei bewußt, daß ihnen auch von der linken Seite
der Stadtverordnetenverſammlung mehr oder weniger Vertrauen
entgegengebracht worden iſt; ſie wollen aber durch Amts
niederlegung zu erkennen geben, daß, nachdem ſämtliche bürger-
liche Stadtverordnete ausgeſchieden ſind, ihnen eine erſprießliche
Fortführung ihrer kommunalen Arbeit nicht mehr möglich er
ſcheint.

Dr. Beßler. Guſtav Weitzel. Bindſeil.
Naturgemäß bemerkt, ja, muß das „Tageblatt“ dazu bemerken,

daß auch dieſer Schritt im Bürgertum Zuſtimmung finden würde,
während die ſogialiſtiſche Preſſe von einem zweiten Handſtreich der
Reaktion wüten würde. Das „Tageblatt“ mag ſich beruhigen,
wir verfallen nicht der Wutkrankheit. Die Erklärung der drei
Stadräte muß aber noch mehr beleuchtet werden. Wenn die drei
Vertreter des Bürgertums anerkennen, mehr oder weniger Ver
trauen auch von ſozialiſtiſcher Seite genoſſen zu haben, ſo ſtellen
ſie damit der Linksmehrheit das Zeugnis aus. keine Deſperado-
politik getrieben z haben. Sie beſtätigen alſo das vorſichtige

ndeln der Linksmehrheit bisher auf indirektem Wege! Nun
chön. Woraus wird nun geſchlußfolgert, wie das in der Erlärung heißt, man glaube nach dem usſcheiden auf deutſch:

Ausreißen der bürgerlichen Fraktionen nicht mehr an ein Fort-
führen erſprießlicher kommunaler Arbeit? Haben die Sozialdemo-
kraten irgendwie angedeutet, nun Eisleben auf den Kopf ſtellen
zu wollen Der letzte Satz in der Erklärung der ehemaligen bürger-
lichen Stadträte kann mindeſtens ſo ausgelegt werden, als
ſollte er einer nervös veranlagten Regierung
auf die notwendigen Sprüngehelfen. Es iſt um ſo
unerklärlicher, als vordem von einem Vertrauen geſprochen
wird. S ſteht feſt, und dabei kommt gar nicht in Frage,
welche Motive die bürgerlichen Stadträte zu ihrer Handlung ver-
anlaßten, daß durch dieſen Schritt eine Verſchärfung der Situation
herbeigeführt werden ſoll. Ob ſie eintritt, iſt eine andere An-
gelegenheit. Die Sozialdemokraten, gegen die durch den Schrittdes Bürgertum ein Keſſeltreiben eingeleitet werden ſoll, ſie wer

den in dieſem Kampfe ihre Kraft ſchöpfen aus dem Vertrauen der
Maſſe und werden ſich dabei dieſes Vertrauens wert zeigen.

Die geſtern durch die ſozialiſtiſche Preſſe herausgegebene Er
klärung, die erſt mittags in den halliſchen ſozialiſtiſchen Zeitungen
erſchien, befindet ſich bereits auszugsweiſe und auch ſonderbarer-
weiſe an demſelben Tage, alſo auch geſtern, im „Eisleber Tage
blatt“. Mindeſtens ein Kurioſum!

Eine Sitzung der Stadtverordneten findet am kommenden
Montag in Eisleben ſtatt. Die Tagesordnung wird im amtlichen
Teil heute bekanntgegeben.

7

n der öffentlichen a die am Freitogim „Volkshaus“ in Eisleben ſtattfindet, ſpricht für die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion Genoſſe Reinhold Hendrich. Vor ihm ſpricht
der Stadtverordnetenvorſteher, Landtagsabg. Chriſtange
(USP.), und für die Kommuniſten wird entweder Redakteur
Menzel oder Sekretär Lademann ſprechen. An dieſem
Abend müſſen die Einwohner in Maſſen erſcheinen!

Die Gemeindebeihilien un Juvalidenrentner.

Am Sonntag vormittag fand im Volkshaus eine Verſamm-
lung der Sozial- und Knappſchaftsrentencmpfänger ſtatt, die von

den Knappſchaftsälteſten der Sprengel I-- VI einberufen und ſehr
gut beſſ war. Veranlaſſung zu dieſer Verſammlung hatte in
erſter Linie das Geſetz ü Notſtandsmaßnahmen zur Unter-
ſtützung von Rentenempfängern der Jnvaliden- und der An-
geſtelltenverſicherung vom 7. 12. 1921 gegeben. Nachdem die
Knappſchaftsälteſten Fahrſteiger Frohberg und Müller hierzu das
Wort ergriffen hatten, kam Gen.Rehls an die Reihe, dem vom
Magiſtrat als ſtellvertetender Vorſitzender des Verſicherungsamtes
und als Geſchäftsführer dieſer Abteilung die Vorarbeiten zur
Durchführung der Vorſchriften genannten Geſ. tzes und der dazu
ergangenen Ausführungsverordnung vom 24. 12. 21 übertragen
worden ſind. Aus ſeinen Ausführungen war beſonders zu ent
nehmen, daß die Unterſtützungen der Jnvalidenverſicherung in
einer ſolchen Höhe zu bemeſſen ſei, daß das Geſamteinkommen
des Empfängers einer Jnwaliden- oder Altersrente den Betrag
von 3000 Mark, einer Witwen oder Witwerrente den Betrag von
2100 Mark, einer Waiſenrente den Betrag von 1200 Mark erreicht.
Hat der Empfänger Kinder unter 15 Jahrem, die nicht auf Grund
der Reichsverſicherungsordnung, des Verſicherungsgeſetzes für An
geſtellte oder Militärverſorgungsgeſetzen eine Rente beziehen, ſo
erhöht ſich die für das Geſamtjahreseinkommen anzurechnende
Grenze um 500 Mark. J das vierte und jedes weitere Kind
beträgt dieſe Erhöhung Mark. Von dem Geſamttjahresein-
kommen kommen 20060 Mark nicht zur Anrechnung. Bei den
weiteren Einkommen aus der Militärverſorgung, aus der knapp

für gute Beteiligung. Alle diejenigen, welche Knaben und Mäd-
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ftlichen n 331 Mentlichen oder privaten Unter
aus Sparguthaden 600 Mark

nicht in Anrechnung kommen. Die Unt h nur auf Antrag
8 gewähren. Dieſer iſt bei der Gemeinde Wohnortes des

entenempfängers zu ſtellen. Die Unterſtützung iſt von der Ge
meinde des Woeohnortes an den Empfänger rückwirkend ab 1. Ok-
toher 1921 zu zahlen. Das Reich erſetzt den Gemeinden 80 Proz.
der von ihnen verauslagten Unter ngsbeträge. Auf Antrag
kann den Gemeinden von dem Preußiſchen Miniſterium für Volks
woh. fahrt Vorſchuß gewährt werden. Den Gemeinden iſt auf
gegeben, die Notſtandsmaßnahmen beſchleunigt durchzu ühren.
Unterlaſſen hat es aber der Geſetzgeber auf die Quelle hinzuweiſen
aus der das Geld für die Unterſtützung zu ſchöpfen ſei. Hier tritt
wieder ſo recht zutage, in welcher unerhörten Weiſe die Gemein-
den in allen ihren Nöten immer noch mehr vom Reiche belgſtet
werden. Nach den Ausiührungen des Gen. Nehls werden ſich die
monatlichen Ausgaben, die der Stadt Eisleben durch dieſe Not

andsmaßnahmen entſtehen, auf 171 000 Mark belaufen, wovon
ie Stadtgemeinde mit 20 Proz. 34 000 Mark zu tragen habe.

Senau könnte es vorläufig noch nicht angegeben werden. oeſtimmt
habe aber die Stadtgemeinde monatlich 2 000 bis 24 000 Mark

Die Stadtgemeinde verfüge zurzeit über i gar keine
rmittel und ſe habe der Magiſtrat beſchloſſen, die Tragung

der Koſten nicht zu übernehmen, ſondern gegen die Zwangsauflage
u proteſtieren. Am 3. d. Mts. ſei der Miniſter für Vo kswohl
hrt bereits gebeten worden, der Stadtgemeinde Eisleben einen

größeren Vorſchuß zu überreichen. Bisher ſei eine Antwort noch
nicht eingegangen. Trotz und alledem werden ſich die ſtädtiſchen
Behörden in den allernächſten Tagen darüber einig werden müſſen,
auf welche Weiſe das Geid zu beſchaifen iſt. Jn nächſter Woche
würde mit der Aufnahme der Unterſtützungsanträge begonnen
und ſobald Geld flüſſig gemacht ſei, mit den ne de

onnen werden. Jm Hinblick auf das hier in Frage ſtebende
eſez hat der Mansfelder Knappſchaftsverein bereits beſchloſſen,

den Empfängern von Renten aus der Norddeutſchen Knappſchaits
Penſionskaſſe Teuerungszuſchüſſe zu den Knappſchaftsrenten, wenn
dieſe niedriger ſind els 50 Mark monatlich, nur bis zu Dieſem
Betrage zu gewähren. Die Stadtgemeinde habe dafür zu ſorgen,
daß in den Reihen der Sozialrentner keine Unruhe und Miß
ſtimmung erzeugt wird, daher iſt es höchſt notwendiggdaß die Vor
arbeiten zur Durchführung der Notſtandsmaßnahmen umgehend
in Angriff genommen werden und, daß ſobald Geld flüſſig gemacht
iſt, mit der Unterſtützungs zahlung begonnen wird.

Sangerhauſen. Die amtliche Fürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene Sanzerhauſen,
zahlt am Sonnabend den 28. Janugarx, in der Zeit von 8--1 Uhr
die Teuerungszuſchüſſe der Kriegsbeſchädigten, Kriegerwitwen,
Kriegerwaiſen, Eltern. Die für den Kreis bdeantragten Teue-
h e werden in den nächſten Tagen durch die Gemeinde
behörden und Wohlfahrtsausſchüſſe gezahlt. Etwaige Nach

agen wegen Nichterhalt des Geldes „ſind zwecklos, da ſie wegen
r hohen Portokoſten nicht beantwortet werden können. Falls

emand von den Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen glaurt
Anſpruch auf r erheben zu müſſen, dem kann nurempfohlen werden, ſich bei den Gemeindebehörden unter Bei-
bringung der notwendigen Papiere zu melden. Auch geben die
Organiſationen der Kriegsopfer bereitwilligſt. Auskunft.

Rochmals die Ferienſrage im Baugewerbe.

Uns wird geſchrieben
Am 8. Dezember 1920 wurde zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit

nehmervertreter eine Vereinbarung getroffen, wonach diejenigen
Arbeiter, die 40 Wochen ununterbrochen in demſelsen Geſchäft
gearbeitet haben, Anſpruch auf 3 Tage Ferien (Beurlaubung
unter Fortzahlung des Tariflohnes haben. Jm Abſatz 2 dieſer
Vereinbarung iſt dann geſagt: „Tarifwidrige Arbeitsnieder-

T r als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes“.
s auf Grund dieſer Vereinbarung die Arbeiter ihre Ferien

antreten wollten, wurde der „ſogenannte Märzputſch“ von den
Arbeitgebern als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes an
geſehen und a die Ferien verweigert.

Mit dieſer Auslegung hatte ſich das Tarifamt für das Bau
gewerbe in einer Sitzung am 23. Dezember 1921 zu beſchäftigen,
und nach langer Beratung kam es zu nachſtehendem Beſchlußz:

„Das Tarifamt ſtellt feſt. daß nach den übereinſtimmenden
der Parteien auch der Arbeitnehmer, der auf einer

anderen uſtelle desſelben Arbeitgebers weitergearbeitet oder
fich dazu zur geſtellt hat, Anſpruch auf Ferien hat
gemäß der getroffenen Vereinbarung.

m übrigen hält es das Tarifamt nach der beſonderen Lage
des Falles für angezeigt, daß die Vertragsparteien in eine un-
verzügliche efprecang der ſeiner Zeit nicht erörterten Frage
eintreten, ob die Märzereigniſſe 1921 an ſich generell bei der
Prüfung der Frage von Feriengewährung zu berückſichtigen ſind,
oder ob nicht die Ferienfrage wie dies an ſich nach der ge
getroffenen Vereinbarung zu erfolgen hat, von Fall zu Fall zu
regeln iſt unter wohlwollender Berückſichtigung der Frage, ob die
Arbeitsniederlegung durch unwiderſtehlichen Zwang von außen
veranlaßt worden iſt.“

Daß mit dieſem Beſchluß des Tarifamtes die Arbeiter noch
nicht in den Genuß von Ferien kamen. leuchtet wohl ein. Es be-
durfte erſt noch einer Anregung von Arbeitnehmerveriretern, um
noch einmal über die ganze Materie zu verhandeln. Das geſchaham 2 Januar d. J. Zu beſſeren Verſtändnis für unſere
Kollegen laſſen wir die Vereinbarung in ihrem Wortlaut folgen:

A) Der Antrag Laue iſt ein Zuſatz zu der Vereinbarung vom
8. Dezember 1921 über die Ferienſache, er lautet:

„Durch Tarifamt ſoll feſtgeſtellt werden, ob ein Streik
tariſwidrig oder nicht tarifwidrig iſt.“

Dieſer Antrag wird von beiden Parteien angenommen.
Das Tarifamt hat dabei die übereinſtimmende Anſicht beider

Parteien über Tariſwidrigkeit zugrunde zu legen. Dieſe lautet:
„Die Parteien ſind ſich einig. daß Tarifwidrigkeit dann

vorliegt, wenn, ohne die Tarifinſtanzen zu erſchöpfen, zum Streik
oder zur Ausſperrung griffen wird. Der fordernde Teil hat
dei der Tarifinſtanz den Antrag zu ſtellen.“

Zu dem Streik im März 1921 erklären die Arbeitgeber,
daß ſie hierin eine Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes erblicken
und daß deswegen für ſie eine Verpflichtung zur Feriengewährung
oder Ferienentſchädigung an Märzſtreikende nicht beſteht.

Der Bezirksverband für das Baugewerbe verpflichtet ſich
jedoh, ſeinen Verbandsmitgliedern dringend de empfehlen, bei
allen denjenigen Geſellen, Bauhilfsarbeitern, Maſchiniſten, Tief-
bauarbeitern und Platzarbeitern. mit Ausnahme derjenigen.
welche auf dem Leunawerk beſchäftigt waren, keine Unterbrechung
des Arbeitsverhältniſſes aus Anlaß des Märzputſches anzunehmen,
wo die Unterbrechung nicht mehr als 10 Kalendertage (vom
23. März bis 1. April einſchl.) betragen hat. Anfang der Wieder
aufnahme der Arbeit am 16. April 1921.

Für die auf dem Leunawerk Beſchäftigten beträgt die Friſt
24 Kalendertage (vom 23. März bis 15. April einſchl.) Anfang
der Wiederaufnahme der Arbeit am 16. April 18921.

Dazu werden folgende Grundſätze aufgeſtellt:a) Diejenigen ſern oder n r
erhalten dieſe mit einer 24 ſtündigen Arbeitslohnvergütung
nach dem Lohnſatze vom September, ſoweit es ſich um Arbeit-
nehmer handelt. welche am Streik im März 1921 teilgenommen
haben oder während dieſer Zeit der Arbeit ferngeblieben ſind
oder entlaſſen waren.

b) r Ferien oder Ferienentſchädigungsempfänger,
welche ununterbrochen 40 Wochen vor dem 30. September 1921
beſchäftigt geweſen ſind und auf die a zutrifft, erhalten
die Vergütung reſp. die Ferien nach der Vereinbarung vom
8. Dezember 1921. Belde eben die heutige Verein-
barung ihren Mitgliedern ſchnellſtmöglichſt bekannt.

A m und be licht ſi Ana km h ver e et tur An
Anterſchriften.

gehend
z v 4 d e

Abſatz zu erſehen vie vorer der sie Parteiten. Wenn
auch nicht voll befriedigt, gaben de derVerſammlung am 2. u e Zuſt. mmung. Auf tele
phoniſche Anfrage im Bu rbeiigeberverbandes, wurdeuns die Mitteilung, daß die Mitglieder verſelben ihre Zuſtimmung

zu der Vereinbarung in der General- Verſammlung am 19. Januar
gegeben hätten.

I aus dem tetten

ur Regelung der Ferienſache haben ſich die Baudelegiertenſofort mit ihrem Arbeitgeber in Verbindu ſetzen, um nun
endlich die ſo viel umſtrittene Frage zum chluß zu bringen.
Wir wiſſen ſehr wohl, daß durch dieſe Vereinbarung mancher
Kollege um die Ferien geprellt wird, und das trifft im re nMaße füe die im Leunawerk Beſchäftigten zu. Mehr zu erreichen
war leider zurzeit nicht möglich.

Merſeburg. Arbeiter Samariterbund, Kolonne
Merſeburg. Den Mitgliedern und Tei nehmern am Ausbi'dungs
kurſus zu Wer Kenntnis, daß die zum nächſten Freitag angeſetzte
Unterrichtsſtunde wegen Verhinderung des leitenden Arztes ausfällt, aber am Fr a den 3. dent punkt 8 Uhr, in
der Altenburgerſchule, Zimmer 3, ilhelmſtraße, beſtimmt
beginnt. Es wird erwartet, daß ſich noch mohr Jntereſſenten aus
der Arbeiterſchaft von Merſeburg melden, die einen ſolchen, für
die Allgemeinheit nüstzlichen Saritätskurſus mit durch

machen. Der Vorſtand.Merſeburg. Achtung, Gewerkſchaftskaſſierer
des Kartells Merſeburg und Umgebung. Noch ein
mal ſei dringend erſucht, daß die noch in Händen obiger befind
lichen, vom Beszirkskartell herausgegebenen Sammelliſten für das

hungernde Rußland bis ſpäteſtens 30. Januar an den
Kartelltkaſſierer Gra mann h ſind, damit die Schluß-
abrechnung erfolgen kann. Gleichzeitig ſind die ſäumigen Ge
werkſchaſten anzuhalten, die Kartellbeiträge für dasIV. Quartal und von den früheren, auch bis oben genannten
Datum ſpäteſtens abzuführen. um die Jabresabrechnung
bis zur nächſten Kartellhauptſitzung beſtimmt vorlegen zu können.

Der Kartellvorſtand.
Jugendweihe. Der Zentralverband prole-

tariſcher Freidenker veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine Jugend-
weihe. Alle Kinder, die nicht an der Konfirmation teilnehmen,
können ſich an der Jugendweche beteiligen. Anmeldungen nimmt
der Vorſitzende Karl Thelemann, Neumarkt 4, entgegen bls
ſpäteſtens 15. Februar. Arbeiter und Eltern meldet eure Kinder an.

Am Sonntag den 29. Januar, vormittags 10 Uhr s beiOtto Rupſch itgliederverfammlung ſtatt. Es iſt Pilicht, da
jedes Mitglied zu dieſer wichtigen Verſammlung erſcheint.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Bitterfeld Delitzſch.
Zörbig. Freidenker-Ortsgruppe. Am Sonntag, den

22. Januar fend auf Einladung des Zentralverbandes proletar.
Freidenker im Dorotheenhof hier eine Zuſammen unft aus der
Kirche Ausgeſchiedener ſtatt, in der nach dem einleitenden Referat
des Cenoſſen liwa Bitterfeld und einer folgenden regen Aus
ſprache eine Ortsgruppe Zörbig des Verbandes gegründet wurde.
Dies iſt die beſte Antwort auf die jüngſt in der Zörbiger Lokal-
preſſe von kirchlicher Seite gegendie Veranſtalter und den Redner
der öffentlichen Verſammlung im Schützenhau,e am 14. unternom-
menen Angriffe. Der Zentralverband bezw. die junge ZJörbiger
Freidenkergruppe wird außerdem die Herausforderung im Schluß-
ſatze des erwähnten Artikels annehmen, in dem kezweifelt wurde,
daß die Veranſtalter ein zweites Mal zu einer gleichen Verſamm-
lung einkaden würden. Sie wird in allernächſter Zeit mit einem
quderen öffentlichen Redner aufwarten. Dann wird es ſich ja
zeigen, ob die Geiſtlichkeit wieder den Angriffen gegen die Kicche
und ihre Parteinahme für Kapitali mus und Regktion auszu-
weichen verfrchen wird oder ob ſie es vorziehen wird, wie vor
ſichtshalber von ihr ſchon im voraus angedeutet wurde. der Ver
anſtältung fern zu bleiben. Jn den Ortsgruppenvorſtand wurden
gewählt die Genoſſen: Hans Schröter. 1.: Paul Löbe, 2. Vor
itzender, Herrrann Bandmann, Schriftführer: Max Rehfeld, Kaſ
ſierer: Rudol; Dinſel und Wilhelm Richter, Reviſoren. Anmel-
dungen nehmen entgegen die beiden Erſtgenannten, Gen. Schrö
ter, Bismarckſtraße 7 und en. Löbe. Leipzigerſtraſze 40 und zwar
ſowohl zum Beitritt zur Ortsgruppe ſowie zur Oſtern ſtattfinden-
den Jugendweihe, die diesmal nur von der Freidenkergruppe und
nicht von einer der drei ſozialiſtiſchen Parteien veranſtaltet wird.
Es iſt dringend nötig, dieſe Meldungen ſo ſchnell wie möglich zu
erſtatten, da bei genügender Beteilicung vor der Jugendweihe noch
ein mehrſtündiger Weltanſchauungsunterricht jür die ſchulent-
iaſſungsreife Jugend eingerichtet werden ſoll.

Torgan--Liebenwerda--Schweinig,.
Falkenberg. Kriegsbeſchädigte. Am Sonntag, den

29. Januar findet hier im Preußiſchen Hof“ eine wichtige Kon-
ferenz des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ſtatt, zu der Gau-
leitung in Magheburg, die Kreiſe Torgau-Wittenberg-Schweinitz
und Liebenwerda eingeladen ſind. Wichtige Vorträge werden
gehalten. Alle Ortsgruppen des Reichsbundes obengenannter
Kreiſe ſind verpflichtet. ihre Vertreter zu entſenden. Die FalLen-
berger Mitglieder werden gebeten, an dieſer wichtigen Konferens
als Gäſte teilzunehmen.

Vockwitz. Die Vertrauensmänner-Verſamm-
lung des Ländchens. Am Sonntag, den 22. Januar fand
in Bockwitz eine Sitzung der Ortsvereine des Ländchens mit der
Unterbezirksleitung in Falkenberg ſtatt. Vertreten waren die Orts-
vereine: Bockwitz, Naundorf, Grünewalde, Kleinleipiſch, Gorden.,
Mückenberg, Großthiemig und Großkmehlen. Die Konferenz wurde
von dem Genoſſen Dietrich, Falkenberg geleitet. Alle wichtigen
Tagesfragen wurden erörtert. An der Diskuſſion beteiligten ſich
die Vertreter aller Orisgruppen. Größeren Raum nahm die De-
batte über Organiſationsfragen ein. Es ſollen überall Betriebs-
vertrauensleute gewählt werden, die mit unſeren Genoſſen in den
Hewertſchaften und Betriebsräten Hand in Hand arbeiten. Die
„Volksſtimme“ muß mehr als bisher verbreitet werden. Nur in
einer ſtarken Parteipreſſe hat die Partei ihren Rückhalt und da
durch iſt ein dauernder Erfolg zu verzeichnen. Nachdem noch ver-
ſchiedene interne Angelegenheiten erledigt wurden, wurde
4 Uhr die Konferenz geſchloſſen. Die Vertreter äußerten den
Wunſch, öfter einmal eine derartige Ausſprache herbeizuführen.
Jm gleichen Hauſe fand der Werbetag Arbeiter-Jugend ſtatt,
deren Veranſtaltungen um 4 Uhr beganfen. Die Vertreter der
Ortsvereine des Ländchens nahmen daran teil. Beſchloſſen
wurde, die Gemeindevertreterkonferenzen abzuhalten, ſabald man
weiß, was die neue Landgemeinde- Ordnung bringt.

Bockwitz. Unſer Jugendwerbetag am Sonntag iſt
gut verlaufen. Die Arbeiterjugend von Faltenberz. Herzberg
und Ruhland war recht zahlreich erſchienen und ſorgte für die
nötige Unterhaltung. Volkstänze wechſelten mit
und Geſängen. Großen Beifall fand ein von der Ruhländer
Jugend aufgeführtes Stück von Hans Sachs. Die Feſtrede h
der BezirksJugendleiter Gen. Wort. Er gab Auftlärung über
r und Ziele der Arbeiter-Jugendbewegung und forderte zum

intritt in den zu bildenden Arbeiter-Jugend-Verein Bockwitz
auf. Es wäre zu wünſchen, daß recht viele Jugendliche dieſer
Aufforderung Folge leiſten. Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt es,
daß die Geneſſen ihre eigenen Kinder anmelden. ldungen
nimmt Gen. Kuſai entgegen.

Grünewaid. Generalverſammlung der S. P. D.
Am vergangenen Sonntag fand unſere Generalverſammlung ſtatt.
Eingangs begrüßte der Vorſitzende Henjel die erſchienenen

aus, einen ausführlichen Bericht über das vergangc
ſahr, worauf ihm Entlaſtung erteilt wurde. Vie

ezitationen

hielt

glieder und gab einen Ueberblick über die politiſchen Pe 3

ünd jorderte die Mitglieder zur regen Mitarbeit an debungen der Partei auf. Dann gab der Aelſent dere z
ne

Hoff

Corrge uz vv Akbri R G teſtene e. Sannung enkgegengenom Wieriver Tätigtelt degen Uederi auſ de ſeder. Einſtimmigr d t e e e e uer, n der Geme piel Ark legte das Schr reromt ſeine Stelle wurde e Waberitz gewählt.
Werber für die Zeitung wurde e tmann ge
t. Der Jeitungskaſſierer Ulbrich forderte zum Schluß

Awet n. die die Volksſtimme nicht leſen, zur Beſtellung der
auf. Der Vorſitzende ſchloß dann mit einem Hoch auf diePartei die Vameite

Wittenberg.
Wittenberg. Ein netter Arst. RNahezu fünf Stunden

»ahm am Freitag die Berufung des praktiſchen Arztes Dr. Brä
mer aus Schweinitz gegen einen Freiſpruch des Jeſſ ner Schöfen
W 7 in einer Privatbeleidigungsklage Dr. Brämer gegen
den Schweinitzer Bürgermeiſter Hans Siegmund-Schulze vor der
Wittenberger Strafkammer in Anſpruch. In der Stadt Schweinitz
war es trotz allen Bemühungen nicht gelungen, bisher die freie
Arztwahl für die Krankenkaſfen mitglieder einzuführen. Seit
mehreren Jahren S lieſen bei dem Schweinitzer Bürgermeiſter
dauernd Beſchwer und Klagen über die Behandlung und
Schikakierung der Kaſſenmitgieder, durch den damals einzigen
Kaſſenaxzt Dr. Brämer in Schweinitz, ein. Der Bürgermeiſter gab
dieſe Beſchwerden pilichtgemäß an die Ortskrankenkaſſe und das
Verſicherungsamt (Landrat) weiter. Die ſämtlichen Beſchwerden
und Klagen ſcheinen aber bei dieſen Stellen ausnahmslos in den
Papierkorb gewandert zu ſein, denn es lief kaum jemals eine
Antwort auf die vielen Eingaben des Bürgermeiſters ein, und
die Willkürherrſchaft dieſes einszigen Arztes wurde eher noch
ſchlimwer. Daneben erfuhr man auch, daß Dr. Brämer ohne
behördliche Erlaubnis eine Privatentbindungsanſtalt eingerichtet
hatte. Jn Zeitungen hatte Dr. Brämer ſogar durch Jnſerate dieſe
Privatentbindungsanſtalt empfohlen. Dabei ſoll Dr. Brämer eine
ſehr. eigentüm iche Rolle geſpielt haben. Eine vereidigte Zeugin
bekundet z. B., daß Dr. Brämer ihr geraten habe, ihr neugeborenes
Kind nicht anzumelden und es eventuell als Findling auszuſetzen.
Als wäter noch ein zweiter Kaſſenarzt in Schweinitz ſeßhaft ge
worden war, wurde das Verhalten Dr. Brämers den Patienten
gegenüber eher noch ſchlechter als beſſer. Die Stadt Schweinitz war
in zwei Bezirke eingeteilt worden und die Kranken in dem Be
zirk Dr. Brämers wußten ja zu ihm iommen, da noch keine freie
Arztwahl beſtand. Gingen die Kaſſenmitglieder zum aneren Arzt,
dann muhten ſie Arzt und Medizin aus der eigenen Taſche be
zahlen und gingen außerdem noch des Krankengeldes verluſtig.
Jn beſonders kraſſen Fällen hat ſich der andere Arzt namens
Dr. Schwarze ſogar zur unentge' tlichen Behandlung einzelner
Kranken aus dem anderen Bezirk bereitgefunden, damit ſie nicht
Dr. Brämer preisgegeben waren. Als alle Beſchwerden des Bür
germeiſters bei der Krankenkaſſe und beim Landrat nichts nußtzten,
wandte ſich der Bürgermeiſter ſchließlich an das Landesver
ſicherungsamt in Merſeburg. in dieſem Schreiben bezeichnete der
Büngerme.ſter den Dr. Brämer als charakterlos und bequem. Die
beiden Worte „chara terlos“ und „bequem“ bildeten nun den
Gegenſtand der Anklage. Die Strafkammer ſchloß ſich der Vor
inſtanz voll und ganz an und ketonte, daß in beiden Worten zwar
eine Beleidigung liege, dem Privatbeklagten ſei aber ohne
weiteres der Schutz des Z 193 zuzubilligen na berechtigter
Jntereſſen), da derſelbe nur ſeine Pflicht als Bürgermeiſter er
füllt und gezwungen geweſen ſei, dem Verſicherungsamt
gegenüber zur Bewertung des Arztes, der ſo gegen ſeine Pflichtenverſtoßen habe, einige ſcharfe Ausdrücke zu gebrauchen. Die Be

T wurde auf Koſten Dr. Brämers verworfen. Die Staats-
anwaltſchaft, deren Vertreter in die Privatberufungsverhandlung
eingrifſen, wird hoffentlich nun einmal die Angelegenheit Dr.
Brämers gründlich unterſuchen, ſo daß bei einer weiteren Verhand
lung die Rolle des Angeklagten wechſeln dürfte.

Gewerlſchaftſiches.

Vom Eiſenbahnerſtreik in Sachſen

Ueber die augenblickliche Streiklage in Sa und die
Haltung der Eiſenbahner geht uns folgender Bericht zu:

„Die 2000 Perſonen umfaſſende Belegſchaft des Güter
babnhofes Dresden-Friedrichftadt nimmt von Mittwoch
mittag 12 Uhr bis nachts 12 Uhr eine Urabſtimmung vor.
Auch auf dem Hauptbahnhof Dresden fand eine Urabſtim-
mung ſtatt. Von 1555 Beſchäftigten ſtimmten 779 für den
Streik und 300 dagegen. von dem Reſt ſind 100 Ausſtändige,
100 krank während die übrigen nicht abſtimmten. Jn Chem-
nitz ſoll ebenfalls Arabſtimmung erfolgen. Die voraufoegan
gene Abſtimmung in Chemnitz brachte bekanntl'ch 300 Stim
men gegen und 100 Stimmen für den Streik. Alle ſonſtigen
Mitteilungen über eine angeblich vorgerwr7 Abſtim
mung beruhen auf Fal'chmeldungen. Am Mittwoch nach
mittag und abend fanden in Leipzig ſtark beſuchte Verſammlungen der Streikenden ſtart. n der am Nachmittag
im Kr'iſtall-Palaſt ſtattgefundenen Verſammlung wandten
ſich die Mitglieder der Streikleitung gegen die Fortſetzung
des Streiks Jn Zwickau ruhen Werkſtatt und Betrieb. Jn
den übrigen größeren Städten Sachfens, B. Plauen,Reichenbach, R'eſa, Werdau uſw. befindet ſich das Perſonal

nach wie vor im Dienſt.

Ankliche Selannimachungen ſür Cigleben.

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 30. Januar 1922, mittags 5im Stadtverordneten-Sitzungsſaale. g0 5 be

Oeffentliche Sitzung.
Ortsſatzung über die Erhebung von Beiträgen für die Be

rufsſchulen. Erhöhung des Mietspreiſes für die Turnhalle des
Turnvereins Ludwig Jahn“. Feſtſetzung der Veſoldungsgruppefür die Stelle des erſten VBürgermeiſters und evtl. Aenderungder Beſoldungsordnung für die u n Beamten Erhebung
eines Zuſchlags zur geſetzlichen Abgabe zur Förderung des Woh
nungsbaues in Preußen. Wahl itglieder des Steueraus-
ſchuſſes Veranlagung der Gemeinde-Gewerbeſteuer. Wahl
eines Schiedsmannes für den erſten Schiedsmannsbezirk (Petri
PauliVPiertel). Beſchlußfaſſung über en von Ge
meindeämtern. Ergänzungswahlen zum Vorſta und zu den
ſtändigen Ausſchüſſen der StadtverordnetenVerſammlung Er
a zu den Deputationen und Kommiſſionen der
ſtädt. Verwaltung. Antrag der Stadtv. Mittelſtädt und Strauß
auf Regelung der Bezahlung amtlicher Bekanntmachungen.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
gez.: Chriſtange.

Verſuchen Sie einmal
Suppen. Gemüſe. Saßen vnd
Salate werden durch einige Tropfen

Würze viel ſchmackhafier.

Maggi's Würze.

Ei

v

Hofthe

har a

gegen
Städt
droht
Leide!

ein 5

Je

vrſ
werden

von 8
Krei
ſeſſener

die Ge

Am


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 22
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







